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200000 Mädel im Pilichtjahr 


Am 1. April wird zum viertenmal 
ein Mädeljahrgang in das Pflicht- 
jahr ‘treten. Die Vorbereitungen 
für den neuen Einsatz sind bei den 
Arbeitsämtern seit Wochen im 
Gange, und die Auswahl der ge- 
eigneten Stellen hat eingesetzt. 
Das Pflichtjahr für Mädel wurde An- 
fang 1938 eingeführt. In den 3 Jahren 
seines Bestehens hat essich bestens 
bewährt, und es wäre heute un- 
denkbar, auf das Pflichtjahr etwa 
wieder verzichten zu wollen. Wäh- 
rend der Pflichtjahreinsatz im ersten 
Jahre nicht so stark war, wurden im 
zweiten Jahre rund 300 000 Mädel da- 
von erfaßt, und auch im vergangenen 
Jahre waren es etwa 300.000. 
Die Mädel wurden je zur Hälfte in 
der Landwirtschaft und in der Haus- 
wirtschaft eingesetzt. Zu dem 
Landeinsatz kann man noch die 
Mädel rechnen, die in den Land- 
dienst der Hitler-Jugend gegangen 
sind, der auf das Pflichtjahr ange- 
rechnet wird. Mindestens 700 000 
Mädel dürften somit in diesen drei 
Jahren schon im Pflichtjahr einge- 
setzt worden sein, und im neuen 
Jahr wird die Million mindestens 
erreicht werden. 

Das Pflichtjahr müssen alle schul- 
entlassenen Mädchen ableisten, die 
eine Tätigkeit als Arbeiterin oder 
Angestellte aufnehmen wollen. Es 
ist Gewähr geboten, daß die 
Mädel ihrem jugendlichen Alter ent- 
sprechend behandelt und eingesetzt 
werden. Jede Überbeanspruchung 
der Mädel wird vermieden. Die 
weltanschauliche Betreuung hat der 
BDM. übernommen. 

Das Pflichtjahr ist nicht dasselbe 
wie eine Ausbildung für die Haus- 
und Landwirtschaft. Darüber be- 
stehen manchmal Zweifel. Abge- 
leisteter Arbeitsdienst wird auf das 
Pflichtjahr angerechnet, das Pflicht- 
jahr aber andererseits nicht auf 
den Arbeitsdienst. Ein Stellen- 
wechsel während des Pflichtjahres 
sollte nach Möglichkeit unter- 
bleiben, im Interesse der Hausfrau 
wie auch des Mädchens selbst. 
Wenn auch. der Grundgedanke des 
Pflichtjahres die Hilfe für die über- 
lastete Hausfrau auf dem Lande und 
in der Stadt ist, so hat es doch 
auch große erzieherische Bedeu- 
tung. Diese liegt einmal in der 
Leistung des Pflichtjahrmädels für 
sein Volk, ferner in der Gewinnung 
von land- und hauswirtschaftlichen 
Kenntnissen und schließlich in den 
gesundheitlichen Auswirkungen. Die 
Erfahrungen haben gezeigt, daß 
die Mädel aus dem Pflichtjahr ge- 
sundheitlich (gekräftigt? kommen, 
verständiger und damit reifer für 
den Beruf, als wenn sie schon mit 
14 Jahren sofort etwa in eine 
Fabrik oder ein Büro gehen. 
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Das nationalsozialistische Deutschland 
hatte keinen Krieg nötig, um sich zu 
heweisen, Mag sein, daß sich die Stärke 
des Reiches durch recht eindrucksvolle 
Waftensiege vor den Feinden erst 
seine endgültige Anerkennung erringen 
mußte, so wie der Stahl seine letzte 
Härte erst unter den Hammerschlägen 
des Schmiedes empfängt. . Aber dieser 
Beweis ist von den Gegnern gefordert 
worden, das deutsche Volk hatte ihn 
nicht nötig. Es ist gedankenlos und 
böswillig, die Ziele der jungen Völker 
in der Zerstörung und im Kriege zu 
erblicken, Deutschland ist stolz auf 
seine Autobahnen, seine Fabriken, die 
Arbeitersiedlungen, Schiffe, Organisa- 
tionen, stolz auf seine Ingenieure, seine 
tapferen Soldaten und ihre Waffen, 

Was aber für das gesamte Volk gilt, 
bestimmt auch seine Jugend. Es ist ein- 
fallslos, ihr Kriegslüsternheit zu unter- 
schieben. Auch sie braucht den Kanonen- 


donner nicht, um ihre Leistungsfähig-_ 


ad 


keit und Einsatzhereitschaft unter Be- 
weis zu stellen, wenn auch gerade die 
harte Zeit des Krieges dazu angetan 
ist, die Richtigkeit ihrer friedvollen 
Erziehungsarbeit auf allen Gebieten 
offensichtlich erscheinen zu lassen, 


Wenn man sich heute vor Augen hält, 
daß noch im vergangenen Jahre Eng- 
land daran dachte, den „bel ami" der 
vornehmen Welt, Anthony Eden, zum 
Führer der englischen Jugend auszu- 
rufen, so ist damit die Richtung der 
Jugend unserer Feindmächte genügend 
gekennzeichnet. 
* 


Mädelorganisationen sind stets eine 
etwas problematische Sache. Zumindest 
war man lange in Italien dieser Mei- 
nung. In Italien, wo es kaum ein be- 
hüteteres und enger an die Fanilie ge- 
bundeneres Wesen gab, als die junge 
Ttalienerin. Es mag nicht leicht ge- 
wesen sein, der italienischen Mutter 
verständlich zu machen, weswegen der 
Faschismus nun auch schon die sechs- 
jährigen Mädel in seine Gemeinschaft 
aufnehme, 

„Überhaupt muß man immer bei allen 
neuen Einrichtungen unserer Jugend 
die alten und früheren Formen der ita- 
lienischen Tiebens dagegenhalten, Dann 
erst versteht man, was die Jugend ge- 
wonnen hat.“ 

Freilich werden die Mädel unbeklimmert 
und natürlich erzogen, „Nur keine 
Suffragetten“, hört man immer wieder. 
Jede männliche Pose wäre ebenso ver- 


Im Dienste ihres Volkes 


haßt, wie eine allzu äußere Erscheinung. 
Man ist dann immer etwas seltsam be- 
rührt, wenn man mit all diesen Ver- 
sicherungen im Ohr eines Tages ein 
Bataillon junger Mädel mit geschulterten 
Gewehren sieht, Aber auch hierfür er- 
hält man gleich eine Erklärung: „Das 
sind nur die „Vorkolonialen*, die einst 
in Afrika siedeln wollen. Verstehen Nie 
doch, wir hassen die „exerzierende 
Frau“, Sie soll in der Familie bleiben, 
beim focolare, beim gemeinsamen Herd. 
Aber in Afrika, da gehört eben zum 
focolare auch das Gewehr.“ 

Und tatsächlich, die Massenkundgebungen 
der Mädel wirken stets rhythmisch, 
tänzerisch und graziös neben der 
straffen, militärischen Haltung der 
männlichen Jugend, 


* 


Die Spanierin ist den hoch vergitterten 
Balkonen, die bei der Darstellung von 
Serenaden stets unvermeidlich sind, 
längst entrückt, Ohne dadurch etwas 
von ihrem Stolz zu verlieren, steht sie 
heute mitten im politischen Geschehen 
ihres Vaterlandes, Auch wenn sie nun 
die feingesponnene.Mantilla, den theatra- 
lischen Spitzenschmuck mit dem ein- 
fachen blauen Hemd und dem glatten 
Rock der Falange vertauscht hat, so 
büßte sie deswegen dennoch ihren welt- 
bekannten fraulichen Ruf nicht ein. 

Was an Vorurteilen gegen einen uk- 
tiven Einsatz der Mädel noch geblieben 
sein mochte, das hat der Krieg kurzer- 
hand und ohne viel Umstände gänzlich 


gemeldet. 


Junge Falangistinnen bei spanischen Tänzen 


zerschlagen. Hier galt es, alle verfüg- 
baren Kräfte zu gewinnen, und so ist 
die Mädelorganisation in Spanien zum 
erstenmal mit den Sammelbüchsen an 
die Öffentlichkeit getreten ... 


Aber nicht alle Mädel hat es in den 
Nähstuben und den Heimen zu Hause 
gehalten. Viele haben sich dem Auxilio 
Social (Sozialen Hilfe) zur Verfügung 
gestellt und‘ fuhren auf den Ver- 
pflegungslastwagen hinter den Truppen 
in die eroberten Städte ein, um sich der 


u ir 1 Fee 


“ Lebhaft und anmutig sind die Spanierinnen 


bedürftigen Bevölkerung anzunehmen, Andere haben 
Eich als Pflegerinnen in die Krankenhäuser der Front 
Nicht 
ungriffen verwundet worden, 


wenige sind hier bei Flugzeug. 


* 


„Unsere Ziele sind weiter gesteckt, als nur zu den 
imarschierenden ( ) 

Samstagen. Die Mocidade Portuguesa greift als Staats- 
jugend in sämtliche Bezirke des täglichen Lebens ein, 
Wir fordern nieht nur den Sportler, den Fechter, den 


Kolonnen und gesetzlichen Dienst- 


Marschierer oder den Schüler. Wir for- 
dern den ganzen jungen Menschen. 
Seine Haltung soll wohl in der Uniform 
geboren werden, aber sie darf nicht an 
dieses Stück Tuch gebunden sein. In 
jeder Stunde des Tages verlangen wir 
seine gerade und männliche Haltung. 
Damit stoßen wir gegen die Gesell- 
schaftsordnung vor, dringen auf die 
Straße, in die Cafes, in die Bars und 
Fabriken ... . Vergessen Sie nicht, die 
Gründung unserer Staatsjugend ent- 
sprang in erster Linie einer sozialen 
Notwendigkeit! 


Ein neues Portugal! Das heißt, ein 


Portugiesische Mädel unter ihren Fahnen 


soziales Portugal. Da ist auch der 
Ärmste Bauer in Beira oder Alemtejo 
einbezogen, Jeder Portugiese. Auch 
wenn er kein Abitur besitzt und sich 
kein Diplom erwarb, Das Volk schlecht- 
hin. Ein großer, fast ungeheurer Vor- 
satz! Demokratische Gewissenlosigkeit 
und marxistiache Zerstörung haben seine 
Erfüllung beinahe unmöglich gemacht, 
Aber wennauch das Ziel noch in weiter 
Ferne liegt, so stehen wir mit unserer 
Organisation doch noch an aussichts- 
reichster Stelle. Der junge Mensch, der 
mit sieben oder neun Jahren in unsere 
Reihen tritt, geht durch die Schule 
unserer Gemeinschaft, die eine Schule 
der sozialen Gerechtigkeit ist.“ 


* 


So ergibt sich heute in Europa die 
aufschlußreiche Tatsache, daß die Na- 
tionen ihre Jugend wohl unter den ver- 
schiedensten Parolen erziehen, aber 
dennoch braucht man nicht besonders 
hellhörig zu sein, um in ihnen nichts 
als zwei Richtungen zu finden, zwei 
Fronten, die uns überall und immer 
deutlicher ins Auge springen: Da ist 
das portugiesische „Stets mehr und 
besser!“, das spanische „Gesicht zur 
Sonne!“, das italienische „Gefährlich 
leben!“ und unser „Flink wie Wind- 
hunde, zäh wie Leder und hart wie 
Kruppstahl!“ 

Soll man in diesem Zusammenhang das 
englische „Tell a lie and stick to it!“ 
(Erzähle eine Lüge und bleib dabei!) 
oder das französische „Erkämpfe dir 
eine Pension und du bist glücklich!“ 
anführen? 

Zwei Fronten: Europa von gestern — 
Europa von morgen. 


Text und Aufnahmen wurden dem Buch 
unseres HJ.-Kameraden Alfred Weldemann 
„Junges Europa“ entnommen; erschle- 
nen In Loewes Verlag, Stuttgart, gebunden 
5.60 RM. Ferner erschienen als Einzel- 


bände „Junges Spanien“, „Junges Portugal‘, 


„Junges Italien“, „Junges Griechenland". 


Die Bulgarin trägt die Uniform ihrer Schule 


“ 


Mittlerin zwifchen zwei Völkern 


Marie Hamfun fuhr durch Deutfchland 


»Wißt ihr fchon, daß Marie Hamfun 
nächte Woche bei: uno lieht« fragte 
Gerda Im letten Heimabend. 


Nein, wir hatten es nicht gewußt, aber 
nun ftand ee für uns feft, daß wir zu= 
fammen hingehen mirden. Marie Ham= 
fun, die Gattin des großen norwegifchen 
Dichtere Knut Hamfun, war une ja längft 
keine Fremde mehr. Wir alle kannten 
ihre Bücher »Die Langerudkinder« und 
fühlten uns Diefen Jungen und Mädeln 
in Ihrer geraden dnd natürlichen Art fehr 
nah, auch ıwenn fie in einer ganz anderen 
Ummelt aufgewachfen waren, ale mir 
Großftadtmädel. 


Gerda mußte auch, daß Marle Hamfun 
drei Bändchen Gedichte veröffentlicht 


hatte, die aber leider bisher nicht ins: 


Deutfche überfegt wurden. Ob fie vielleicht 
auch daraus etwas lefen würde? 


Den ganzen Heimabend über fprachen 
twir von Marie Hamfun. Die eine mußte 
dies, die andere jenes, Erika erzählte auch 
von dem Lebenslauf der Dichterin. Sie 
ftammt aus altem normegifchen Bauern 
gefchlecht und if In: Elverum geboren. In 
Oslo ift fie zur Schule gegangen. Ihr 
Wunfch, Schaufplelerin zu werden, wurde 
ihr erfüllt. Ale fie am Nationaltheater 
in Oslo tätig war, lernte fie Knut Ham= 
fun kennen, Ste follte eine Rolle in 
einem feiner Schaufplele fpielen, Aber 
dazu ift es gar nicht mehr gekommen, 
denn fie verlobten fich, und der Dichter 
wollte nicht mehr, daß fie noch Theater 
fpielte, 

Sie heirateten Im nmächften Jahr, und 
Marie Hamfun fchenkte ihrem Mann vier 
Kinder, zwei Jungen und zwei Mädel, die 
Urbilder der Langerudkinder. Die beiden 
Mädchen mwurden In Deutfchland erzogen. 
Eine von ihnen hat auch einen Deutfchen 
geheiratet, der den Polenfeldzug mitge- 
macht hat und in Berlin wohnt. 


Als die Kinder groß waren, kaufte fich 
das Ehepaar Hamfun einen Hof In Stld- 
normegen, in dem fie nun fchon einund« 
zwanzig Jahre wohnen. Far alle Werke 
des Dichters find Dort entftanden. Der 
Schauplag der »Langerudkinder« Ift aber 
ein kleinerer Hof In Nurland, die erfte 
Heimat der Familie Hamfun. 


Für uns deutfche Mädel it natürlich das 
Allerfchönfte, daß Knut und Marie Ham= 
fun fo gute Freunde Deutichlands find. 
»Die normwegifche Kultur und die deutfche 
Kultur gehören zufammen«, hat Marie 
Hamfun einmal gefagt, und erft vor ein 
paar Wochen hat fie im Wunfchkonzert 
gefprochen und dem Deutfchen Volk Die 
Grüße Knut Hamfuns überbracht, der 
nichts fehnlicher münfche, als den Sieg 
Deutfchlands und ein freies Norwegen an 
der Seite des deutlichen Brudervolkes... 
So ftanden wir dann am Dienstagabend 


voller Spannung in dem tiberfüllten Vors 
tragsfaal und warteten auf die Dichterin. 
Ganz erftaunt waren wir, daß die Gattin 
des sijährigen Dichters fo gar nicht wie 
eine »alte Dame« ausfah, fondern fo 
frifch, lebhaft und natürlich vor une 
Rand, daß eu eine Freude war, fie anzu= 
fehen. 

Es waren nur wenige Worte, die fie zur 
Begrüßung fprach, aber fie waren gerade 
in ihrer Schlichtheit und Ehrlichkeit ein= 
druckevoll: »Unfere beiden Völker müffen 
fih kennen lernen, "müffen fich achten 
lernen. Wenn ich Dazu beitragen kann, 
bin ich froh.« 


Dann las fie aus »Segen der Erde« von 
Knut Hamfun und aus ihren »Langerud« 
kindern«. 


Das nordifche Land erftand vor unferen 
Augen in feiner Schwere und Einfamkeit. 
Vieles fchlen uns fremd und falt er= 
Ichreckend, und Die Gedanken der Zur 
hörer mögen dabei wohl manchmal zu 
den Vätern und Brüdern und Söhnen im 
hohen Norden gegangen fein, die dort in 
Kälte, Dunkelheit und Einfamkeit für 
Deutfchland auf Poften ftehen. 


Dann aber fprach die Dichterin von den 
Mentfchen diefes Landes: von kraftvollen, 
rechtfchaffenen Männern, mütterlichen 
Frauen, fröhlichen Kindern. Da fchien es 
uns, ale müffe es doch gut dort zu leben 
fein; ale könnten fie mohl leicht zu= 
fammenfinden, die normwegifchen Bauern 
und Fifcher und die Deutichen Soldaten, 
wenn einmal das gegenfeltige Vertrauen 
hergeftellt wäre. Und mir maren der 
Dichterin , Marle Hamfun dankbar, daß 
fie es unternahm, um diefes Vertrauen 
zu werben: hier bei uns In Deutfchland 
und drüben in ihrer Heimat. 


Eine Berliner BDM.=zFührerim. 


Verödunkelte Stadt 


Und was kein Stadtmenfch mehr gedacht: 
Wie heilig bir Du, Dunkle Nacht. 


Wie ruhlg geht dein Atem um, 


- Die Häufer fteh'n und horchen ftumm. 


Da rollt der Mond auch rund und Ichwer 
Hoch über Turm und Dächer her, 


Und aus dem Dunkel fternenmeit 
Da kommt es her mie Emigkeit. 


Da kommt es her und macht dich Mill. 
Und Gott muß miffen, was Er will. 


Hermann Claudius. 


Aus: »Zuhaufes, Neue Gedichte von Hermann 
Claudius, Albert Langen / Georg Müller, München. 
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Normegifche Mädel arbeiten bei uns 
in Deutfchland 


Viele Arbeitskräfte wurden Ins Deutfche Reich geholt. Zahlreiche arbeitslofe Mädel, 
die daheim feit Jahren untätig herumfaßen, find unferem Rufe gefolgt und arbeiten 
heute in allen Teilen Deutfchlandse, Sie find In Lagern zufammengefaßt und lernen 
während der Arbeit und In ihrer freien Zeit Deutfche Art und deutfche Menfchen 
kennen. Wir hatten unlängft Gelegenheit, ein folches Lager aufzufuchen und haben 
uns mit den Jungen Arbeiterinnen, die aus Normegen gekommen find, unterhalten. 


Ein größeres Hotel In einer ftillen Straße 
einer deutfchen Großftadt. Das Hotel IN 
von der Leitung eines großen Werkes 
gepachtet und aus irgendeinem Grunde, 
den bisher niemand kannte, von oben 
bis unten hergerichtet worden. 


Alles in bligblank: eine Küche mit großem 
Teekeffel und fiebenflammigem Gasherd, 
ein freundlicher Spelferaum, faubere Schlafs 
zimmer mit je 4-6 Betten, Treppenhaus 
und Flur hell angeftrichen, und mitten in 
diefen Räumen fchaltet und maltet eine 
Heimmalterin mit freundlichem Geficht. 


Ein Heim für normegifche Mädel It hier, 
die fich in ihrer Heimat freimillig zur 
Arbeit In Deutfchland gemeldet haben. 


»Ste werden bald aus dem Werk kommen«, 
meinte die Heimmalterin, »dann können 
Sie felbt mit den Mädeln fprechen.« 


Dann Ift es fo weit - feche, acht, zehn 
trifche, meint blonde, Mädel kommen ins 
Zimmer. Man erfährt fchnell: bier find 
wohl alle Berufe vertreten. 


Es kommen noch mehr Mädel herein. 
Der größte Teil kann ziemlich gut deutlich 
tprechen, »Wo haben Sie denn fo fchnell 
Deutich gelerntt« 

Schnell? Die Mädel lachen fröhlich auf. 
Und eine plaudert gleich drauflos: »So 
fchnell haben mir es meift gar nicht ge= 
lernt. Denn ganz einfach IN Die Deutfche 
Sprache nicht. Aber miffen Sie, ein Tell 
von uns hat drei Jahre deutfchen Unter= 
richt in der Mittelfchule gehabt.« 


»Und zum andern Teil«, fährt eine zweite 
fort, »haben wir es von den deutfchen 
Soldaten gelernt. Das find die höflichften, 
korrekteften und kameradfchaftlichften 
Menfchen, die mir je kennengelernt haben.« 


»Waren Sie denn fchon früher in einer 
Fabrik, oder was hatten Ste für einen 
Beruft« 


»Ich bin Malerin«, fagt eine, als fel das 
die felbftiverftändlichfte Sache der Welt. 


»Wast? Malerin? Und da melden Sie fich . 


freiwillig zu Fabrikarbeiten in Deutfch« 
land?« 


»Ja, warum denn nicht? Die deutfchen 
„Soldaten haben une immer gefagt, in 
Deutfchland IN Jede ehrliche Arbeit atı= 
Rändig. Und dann will ich hier zmei 
Dinge zugleich machen: am Tage in der 
Fabrik arbeiten und Geld verdienen und 
abends In einer Kunftfchule tmelter- 
Nudileren.« 


Das Mädel mweiß, was es will. 


»Ja - und hier Ift meine Schwerer. Sie 
In immer zu Haufe bei der Mutter ge= 


mwefen. Und die da, Die Sigrid, mar 
Krankenfchmwerter., Und die Große Dort 
mar In einem haufmänniichen Kontor 
tätig.« 


Überhaupt - die meiften’ Mädel find aus 
Büros und Gefchäften. Inga hat in einer 
Bank gearbeitet und Karin In einem 
Lebensmittelgefchäft, 


»Viele Mädel und vor allem Ihre Mütter«, 
meint eine andere, »haben uns ja fehr 
gewarnt, jest im Krieg hinüber nach 
Deutfchland zu gehen. Ste fahen uns mohl 
fchon halb verhungert oder fo. Ich 
glaube, fie haben alle miteinander ge= 
ftaunt, ale fie unfere erften Briefe und 
Berichte bekamen.« 


»Viele«, erklärt uns Inga, »können fich auch 
unter Fabrikarbeit nichts Rechtes vor= 
fellen. Induftrie haben mir nicht otel In 
Normegen. Es find von uns höchftene 
drei dabei, die fchon In einer Fabrik ge= 
arbeitet haben.« 


»Sind Ste mit der Arbeit und mit dem 
fonftigen Leben in Deutfchland zufrieden?« 
Alle Mädel nicken lebhaft. 


»Hier, meine Schwener«, erzählt die Junge 
Kunftfchülerin, »mar fchon vor ein paar 
Jahren in Deutfchland. Bloß fo, twilfen 
Sie, zum Befuch - mehr ale einmal hat 
fie gefagt, Deutfchland fei ein fchönes 
Land, Jett fehen wir es ja felbft. Und 
die Arbeit? Oh - die IN ganz leicht und 
fauber und angenehm. Und fonn? Wilten 
Ste, unfere Heimmalterin merden tir 
Ipäter wohl nach Norwegen mitnehmen. 
Die forgt für une beffer alo eine Mutter.« 


»Haben Sie fich dIe Stadt fchon an 
gefehent« 


»Klarl Wir gehen fat immer fofort um 
drei Uhr nach Arbeitsfchluß los. Sonntags 
wollen wir uns die Umgebung anfehen. 
Wir freuen une fchon alle. darauf, Am 
fchönften wäre es, wenn mir einmal den 
Führer fehen könnten. Wir bewundern 
Ihn alle, weil er fein Volk frei gemacht hat.« 


Sehr herzlich mird der Abfchted von den 
Jungen Normegerinnen, ale ich endlich 
das gemütliche Wohnheim verlaffe. Eines 
aber IN mir klar, als Ich durch Die 
dunklen Straßen nach Haufe sehe: 


Diefe Mädel werden Deutfchland kennen= 
lernen, fo wie es IN, mit all feiner Arbeit, 


aber auch feiner Lebenehi 
Schönhett. ae 


Sie werden dazu beitragen, daß zivifchen 
une und ihrem nortegiichen Volke alls 
mählich jene Freundfchaft entfteht, die fich 


auf Achtung und gegenfelti = 
Rändnie gründet. ur a 


R 


Ganz verschneit liegt das Lager der NSV, mit 
im Hochgebirge. Kaum können die Mädel ı 
dem Flachlande es fassen, daß es so viel Schn 
und so hohe Berge gibt. Immer wieder staunen ı 


Morgen für Morgen geht es dann genau 


wie zu Hause zur Schule, Fein ist aber 
jebt der Weg dahin durch den verschneiten 
we « Und erst das Heimkommen! 

as es wohl heute Gutes zu essen gibt? 


Aber auch wenn man allein ist, ist es nicht 
etwa langweilig. So ein stiller Nachmittag daheim 
kann auch wunderschön sein, wenn man liest 
uder nach Hause schreibt oder wenn die große 
Helga den Mädeln das Halmaspiel beibringt. 
In dieser freien Zeit kann jeder seinen 
eigenen Wünschen nachgehen. Aber auch viele 
gemeinsame Pläne werden in diesen Stunden 
ausgeführt, so daß sie nur zu schnell vergehen. 


Die schönste Stunde aber ist, wenn die 
drei Großen mit dem Postschlitten kommen. 
Ein ganzer Berg ist es jedesmal. Was 
wohl diesmal dabei ist? Vielleicht ein Brief 
oder gar ein Paket von Mutter zu Hause? 
Und richtig! Fast nie werden die Erwartungen 
enttäuscht, Eltern, Verwandte und vor allem 
auch die JM.- Führerinnen denken an uns. 


: Fer 


Sehr vergnügt geht 
es immer im Lager 
zu, Dafür sorgen 
schon die BDM.- 
Führerinnen, die 
immer neue Einfälle 
haben, um die Nach- 
mittage und Abende 
lustig und schön zu 
machen. Heute ha- 
ben sie die Burgl 
vom ÖOberwirt her- 
übergeholt. Was die 
alles zu erzählen 
weiß, und was für 
schöne Lieder sie 
kann! Gar nicht ge- 
nug können die Jung- 
mädeldavon kriegen. 
Immer wieder muß 
Burgl mit neuen Ge- 
schichten herhalten. 


Bea. | 4 


Sauberkeit ist oberstes Geseg im Lager. 
In einer so schönen, weißgekachelten Bade- 
wanne hat das Trinchen noch nie gesessen, 
und wenn Ursel, die große BDM.-Führerin, 
hilft, dann macht sogar das Waschen Freude. 


Mit Richtftrahler nach 
Ueberfee. 


»Hier, fpricht der Deutfche Kurzmwellen« 
fender mit Richtftrahler nach liberfee.« 
Oft haben wir die Worte Im Rundfunk 
gehört, und immer dachten wir dabei an 
die vielen deutfchen Männer und Frauen, 
dle in allen Teilen der Erde verftreut 
leben, und für die der Rundfunkempfänger 
oft die einzige Verbindung zur alten 
Heimat in. 


Was ihnen Diefe Stunden bedeuten, 
können mir, dle mir Im ficheren Schuts 
des Reiches aufgemwachlen find, wohl 
kaum ermeffen. Einen kleinen Begriff das 
von geben uns aber die Briefe, die aus 
Überfee beim Deutfchen Kurzwellenfender 
einlaufen, und aus denen allen die Liebe 
und. Verbundenheit zur deutichen Heimat 
fpricht. 

So fchreibt eine deutfche Frau aus China: 
»Sie können fich gar nicht vorftellen, was 
es für uns hier draußen ausmacht, daß 
man die großen Ereigniffe fozufagen »fo 
nah« miterleben kann. Mein Mann er= 
zählt mir gerade in gegenmwärtiger Zeit 
oft, wie abfolut abgefchnitten und auf 
die andern angeılefen man im vergan= 
genen Krieg hier lebte - er ift Tfingtau= 
kämpfer - und ıvie außerordentlich groß 
man es empfindet, daß man jett fo eng 
verbunden alles miterleben kann, wenn 
gleich einem die Teilnahme zum größten 
Bedauern nicht mehr möglich ift.. .« 


Ein Deutfcher auf einfamem Poften auf 
den Philippinen erlebt am Rundfunk= 
apparat mit größter Spannung den Ver= 
lauf der Kampfhandlungen: „Mit der 
Karte in der Hand verfolgte ich den Vor«= 
marfch unferer tapferen Truppen, und 
unpergeßliche Minuten werden für mich 
fein, als ich von der Kapitulation von 
Belgien und dem Waffenftilltand Frank 
reiches hörte... .« 


Ein anderer berichtet aus Chile: »Wie 
ftolz mir hier ala Deutfche find, und welche 
Hochachtung man vor uns hat, kann ich 
in Worten nicht ausdrücken... .« 


Befonders dankbar empfinden jene Deutfche 
in Überfee die Nachrichten aus Deutfch- 
land, die von einer mißtrauifchen, durch 
feindliche Propaganda aufgehetten Be= 
völkerung umgeben find, Ihnen geben 
die Ddeutfchen Sendungen immer aufs 
neue Zuverficht und einen unbeirrbaren 
Glauben an dem deutlichen Sieg. 


»Ich möchte hier zum Ausdruck bringen, 
ıvie ftark uns diefes Band des Kurziwellenz- 
fenders an die Heimat knüpft und une 
immer wieder vor Augen führt, welch 
gigantifchen Kampf unfere Soldaten 
durchzuführen und fchon durchgeführt 
haben, damit Deutfchlands Lebenvrecht 
und Lebensanteil fiegreich durchgeführt 
wird. Unfer unerfchütterlicher Glaube Int 
derjenige der Heimat: Unfer Großdeut- 
fches Reich unter der genialen Führung 
unferes geliebten Führers 1ird fiegen!« 


Wincente de Carvalho 


Dax Jahr 1918 ging selnem Ende zu, und es war ein schwüler, 
xlutheißer Dozemhertag, als der brasilianische Dichter 
Vicente de Carvalho in seinem Arbeitszimmer die 
neue Ausgabe seines Gediehtbandes „Poemas e Unngoer" 
(urehsah, 


Wieder verweilte er, wie schon oft, hei einer seiner schün- 
„ten Diehtungen, dem Iyrischen Briefe an den Freund V.8S., 
in dem or schildert, wie ihn dar Blut eines fernen Ahnen 
aus der modernen und menschenüberfüllten Industriestadt 
S, Panlo immer aufs neue forttreibt zu der Größe und Ein- 
vamkeit des Meeres und der Urwälder. 


Vicente do Carvalho, lange Jahre Statssekretär des Innern 
im Staat 8. Paulo, dann hochangesehener Richter des Tribu- 
nals, Mitglied der brasilianischen Akademie, ist trotz seiner 
Würden und Ehrenämter und Titel ein ganz einfacher Mensch. 


In seiner Fischerhiltte am einsamen Strande südlich von Santos 
verhringt er lange Wochen, hingegeben der gewaltigen 
Schönheit einer unberührten Natur. Er hört das Meer 
„heulend, heulend im Dunkel der tiefen Gewitternächte“, 


Selten nur betört die blau-heitere Pracht »chmeichelnder 
“onnentiherfinteter Wellen sein Herz — dieser sildlichweiche 
Glanz, der von don Salondichtern Rio de Janeiros in Anpigen 
Phrasen besungen wird. Der Einsiedler in seiner Fischer- 
hütte dagegen kennt die kämpfenden Urgewalten des Ozeans. 


Der Dichter hlätterte in den „Strandgerängen“, als die Tür 
des Arbeitszimmers behutsam geöffnet wurde. „Papa, Donna 
Rosa ist gekommen!“ verkündete Carlota, seine schöne 
dunkelhaarige ältente Tochter. 


Done. Rosa, bayerischer Abstammung und seit fast dreißig 
‚Iahren Leiterin eines berühmten Mädchenpensionates, das 
acht Töchter des Dichters ausgebildet hatte, war eine alte 
I'reundin der Familie Carvalho. 


„Ich weiß, werhalb Sie kommen, Dona Rosa“, empfing sie 
der Dichter, „Sie wollen mich an die Fahrt zum Parann 
erinnern: ja, Dona Rosa, ich hatte mich darauf gefreut, Ihnen 
‚die Urwälder von Matto Grosso zu zeigen , . .* 


„Und nun wird es niehts damit, das merke ich schon”, sugte 
‚lie energische weißhaarige Dame enttäuscht, „Schade!“ 


„Aber Sie als Deutsche werden mich verstehen, wenn ich es 
Ihnen erkläre, weshalb ieh nicht diese, sondern eine andere 
Reise mache“, erwiderte Vicente de Carvalho, „Hören Sie, 
Dona Rosa." 


Carlota hatte inzwischen den Caf6sinho gebracht und der ge- 
liebten alten Lehrerin ein kleines Täßehen gereicht. 


„Sie wissen“, sagte der Dichter, „ich Komme eben von Paris 
zurück. Auf den Boulevards von Paris wurde von nichts 
anderem gerprochen als vom Krieg mit Deutschland, der 
nahe bevorstehen soll.” 


Vorbildlicher Hof und Ziegelei eines deutschen Siedlers in Brasilien 
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“ „Das glauben Nie!" riet die temperamentvolle Bayerin. „In 


denkt niemand daran!“ 
Ein französischer Freund, 


Deutschland 
ER sein, aber hören Sie welter. 
nn Land kennt, warnte mich vor den deutschen 
Kolonisten in unseren Nild»taaten. Er sagte mir, er wisse 
aus sicherer Quelle, daß die Deutschen in den drei Siüd- 
tanten in geheimer Verbindung mit dem Kaiser Wilhelm II. 
»tänden, Im Augenblick des Kriegsausbruches soll es in den 
Sildataaten einen Aufstand geben, und dann wird »ie der 
Kalser für Deutschland annektieren.“ 


„Lieber Freund, verzeihen Sie, wenn ich>lache”, »agte Dona 
Rosa empört, „Sie haben ja keine Ahnung, wie wenig man 
im Reich von den Deutschen in Brasilien weiß — — —" 


„Ich glaube ja auch nicht an die gallischen Phantasien“, he- 


Deutsche Kolonisten beim Ritt in die nahegelegene Stadt Blumenau 


sehwichtigte der Dichter, „Aber sehen Sie, dieses Gerede 
in Paris hat mich darauf gebracht, daß ich als Tuusobrasi- 
lianer den Siiden unseres Landes überhaupt nicht kenne, Und 
nun will ich hinreisen. Verstehen Sie das? Statt der Fahrt 
an den Parana mache ich eine Reise nach Blumenau in die 
deutschen Kolonien. Ieh will mich selbst üherzeugen, ob 
dort Verschwörer gegen unseren Staat leben . . ." 


Kurz nach der Rückkehr Vicente de Carvalhos aus den Süd- 
staaten brach der Weltkrieg aus. Brasilien ee. 
nachriehten überschwemmt. Havas und Reuter waren die 
einzigen Nachrichtenbiros in Europa, die das Land mit 
lelegrammen versorgten, und täglich erschienen in den 
landessprachlichen Zeitungen grellfarbige Berichte üher Un- 
taten und Greuel der deutschen Barbaren, 


Nieht genug damit, daß diese Halbwilden, v. 

a 3 m, von eine B A 
im Cäsarenwahnsinn beherrscht, den Se ee 
tischen Ländern, also den Hütern von Menschlichkeit und 
ann Yarniehtnng geschworen hatten, — — — sie ver 
'eiteten auch unter der wehrlosen Zi evil P jene 
Lan Ar wohrlosen Zivilbevölkerung Belgiens 
Schreiend bunte Plakate in den Sch »uste 
französischer Firmen zeigten dem ee 
diese bluttriefenden Barbaren und Hunnen, die Kinder mit 


ihren Bajonetten dure! N 5 
Leichenhügeln ae guen nd gefolterte Frauen auf 


Die Kriegspsychose ergriff nicht " i 

alatsen; sondern verbreitete sich schließlich er er 
ne nenden rechtlich denkenden Lusobrasilianer .tühr, ie 
Schichten des Volkes. ern der LuhzeucEt 


vn englischer und 
silianischen Volke 


Als in Rio de Janeiro eine groß, 


ierten veranstaltet wurde, © Kundgebung für die Alli- 


fand sich keiner, der es wagte, 


die offenkundigen Lügen zu brandmarken und für Deutsch- 
land einzutreten. 


Auch für 8. Paulo war eine ähnliche Versammlung anbe- 
raumt, Tausende hatten sich eingefunden und jubelten den 
Flaggen der Alliierten zu, begleiteten die gehässigen Aus- 
fälle des Redners gegen die deutschen Barbaren mit lärmenden 
Rufen und Beifallsgeschrei, 


Als danach der zweite Redner „pro Alliados“ das Podium 
bestieg und die Grausamkeiten der vertierten deutschen 
Soldaten in blutrünstigen Bildern schilderte, bebte der Raum 
von dem Haßgebrüll der aufgepeitschten Massen. 


Da erhob sich in der vordersten Reihe der Zuhörer ein Krau- 
haariger Mann und schritt zur Rednertribüne. Die Köpfe 
reckten sich: Wer ist das? „Einarmig ist er“, flüsterte man 
im Publikum. „Einarmig? Ein Kriegsverletzter?* — „Nein, 
das ist doch unser Dichter, Vicente de Carvalho, er hat 
seinen Arm im Urwald verloren.“ 


Vicente de Carvalho stand vor den Tausenden von Pauli- 
stanern, die fieberhaft erregt auf seine Worte warteten, Er, 
der berühmte Sohn seines Volkes, was würde er ihnen iu 
dieser Stunde sagen? 


In den Aufruhr der Massen klang die stille Stimme des 
Dichters. Einfach und klar — die Stimme eines Menschen 
im Toben entfesselter Leidenschaften. Er sprach von 
Deutschland — und die Menge erstarrte im Staunen, 
daß einer sich erkühnte, sein Wort für Deutschland zu 
erheben. Er sprach von den Großtaten des deutschen Geistes, 
von den Erfindern, den Wissenschaftlern, von der unsterb- 
lichen Denkertat des deutschen Volkes, die der ganzen 
Menschheit Erkenntnisse und geistige Bereicherung geschenkt 
habe. Er sprach von der deutschen Kunst. 


„Wie arm wäre die Welt, wenn das Deutschland eines 
Goethe, eines Beethovens, eines Wagners nicht mehr bestände! 
Haben wir nicht vor kurzem noch hingerissen und begeistert 
der Neunten Symphonie gelauscht? Wie hat der Jubelhymnus 
der Freude, göttlicher Heiterkeit, unsere melancholische 
Seele berauscht! Kann ein Volk inniger und glühender zu 
Gott dem Weltenschöpfer beten als der Deutsche in den 
Symphonien Beethovens?“ 


Eine einsame Stimme sprach von Deutschland, sprach für 
Deutschland, Der Erste, der Einzige, der sich für uns erhob! 
Die feurige Redekraft seiner Rasse, das Pathos des leiden- 
schaftlichen Südländers warb und zündete, begeisterte die 
schnellentfachten Zuhörer — sie waren in seinem Bann, Er 
fühlte es: er steigerte sich an der Ergriffenheit der atemlos 
Lauschenden, wachsend über sich selbst hinaus, der wort- 
gewaltige Dichter, 


ür sang das hohe Lied des deutschen Volkes, bis er es wagen 
durfte — und er spürte, daß es kein Wagnis mehr war, 
sondern nur Ausklang des hohen dichterischen Gesanges, zu 
dem er seine Rede emporgetrieben hatte —, bis er rief: 
Viva Allemanha! Es lebe Deutschland! 


Und die hingerissene leichtbewegliche Menge antwortete 
entflammt, sehrie und jauchzte: Viva Allemanha! 


„Lieber Freund“, sagte Dona Rosa, die gemeinsam mit 
einigen Mitgliedern der deutschen Kolonie diese Versammlung 
erlebt hatte und nun vor ihm stand und sich nicht der 
Tränen schämte, die ihr unaufhaltsam aus den Augen 
'annen, „lieber guter Freund, Sie haben gesprochen, als ob 
Sie Jahre lang in Deutschland gelebt’ hätten.“ 


Erst als sie im Arbeitszimmer des Dichters bei einem 
Cafesinho behaglich zusammensaßen, antwortete Vicente de 
Carvalho seiner alten Freundin: „Ich habe Deutschland 
erlebt — hier auf unserer Erde, in Blumenau. Aber anders, 
als ich dachte. 


Ich fürchtete, Staatsverräter zu finden, aber ich fand nur 
Liebe zu unserem Boden. Ich fand diese Verschwendungskraft 
des deutschen Genius, der in Beethovens Symphonie mit 
Schillers Worten ausruft: Diesen Kuß der ganzen Welt! 
Dort habe ich erst verstanden, was dies Wort bedeutet. Daß 
es nichts mit weltbürgerlicher Schwärmerei zu tun hat, daß 
ev nur überschwenglicher Ausdruck ist für eine Liebeskratt, 
Schöpferkraft, die zu groß ist für die enge deutsche Heimat.“ 


„Dann glauben Sie nicht mehr‘, sagte Dona Rosa lächelnd, 
„daß die deutschen Kolonisten Verschwörer gegen Brasilien 
»ind und auf den Tag warten, wo Deutschland die Südstaaten 
erobert?" 

„Ach, liebe Freundin, beschämen Sie mich nieht —*, erwiderte 
der Dichter, „Der erste Deutsche, mit dem ich in Blumenau 
prach, erzählte mir, daß sein Vater im Paraguay-Krieg 
gefallen sei; wissen Sie, damals in den Jahren zwischen 


N g " t 2 Dre > 
Sauber und gepflegt sehen die deutschen Höfe und Felder aus 


1864 und 1870, als wir den schweren Kampf gegen Paraguay 
führten. ü 


Da haben allein schon die Deutschen in Santa Catharina 
zwei Kompanien aufgestellt — — für Brasilien. Ich hatte es 
vorher nie erfahren, daß so viele Deutschbrasilianer in diesem 
Kriege mitkämpften, auch unter den Offizieren, und für ihre 
neue Heimat Brasilien ihr Leben opferten.“ 


„Deutsche Treue‘, sagte Dona Rosa. „Sie wissen jetzt davon, 


doch wer sonst in Brasilien denkt daran? Ich fürchte niemand!" 
Vicente de Carvalho sah nachdenklich vor sich hin. „leh 
kenne Deutschland nicht, aber in diesen deutschen Siedlungen 
um Blumenau habe ich das deutsche Volk kennengelernt. 
Ich habe die schönen Gemeinden gesehen, die sie aus dem 
Urwald geschaffen haben, die Fachwerkhäuser, die in üppigen 
Blumengärten liegen, die hlanken Fenster mit den blüten- 
weißen Gardinen, die Ordnung der Höfe — ich sah die 
fruchtbaren Felder, die guten Straßen, die diese deutschen 
Kolonisten bauten, die Mühlen und Elektrizitätswerke, die 
Schulen und Kirchen — und ich weiß, daß keine Einwanderer- 
nation soviel für Brasilien getan hat wie die deutsche.“ 


„Ich bin überzeugt, daß keiner den Boden Brasiliens so treu 
und hingabebereit liebt wie diese Kolonisten“, sagte die alte 
Lehrerin; „denn es liegt ihnen im Blute, daß sie sich der 
Erde verschwören, die sie zu einer Heimat für ihre Kinder 
gestalten. Aber es muß freilich eine Heimatwelt sein, in der 
ihre Art weiterleben kann, in der ihre Muttersprache klingt. 
Sie wollen ihrem Wesen treu bleiben, und nur so können sie 
Brasilien dienen. Renegaten sind nicht nur Verräter am 
eigenen Blut, sie werden auch Verräter am Staate sein.“ 


Vicente de Carvalho lächelte ernst zu den fast zornigen 
Reden seiner bayerischen Freundin. „Liebe Dona Rosa, das 
habe ich alles längst auch erkannt. Und wenn ich heute vor 
der Menge von Deutschland sprach — wo habe ieh denn 
Deutschland kennengelernt? Deutschland und den deutschen 
Menschen kenne ich aus unsern Kolonistengemeinden. Am 
deutschen Urwaldbauern habe ich erkannt, was es ist um das 
deutsche Volk. Dies Volk liebe ich — für seine Ehre stehe 
ich ein, so lange ich lebe.“ 

Maria Kahle. 


Fleiß und Ordnungsliebe kennzeichnen den deutschen Siedler 


Still und nachdenklich waren mir an jenem Vormittag nn 
unferer JugendfilmMunde durch Die fonntäglichen Strafe, 
gegangen, angerührt von der Macht der Gefchichte, die fi 
uns hier In jedem Bilde offenbarte, Es mar, als hätte man un 
einen dunkelnden Vorhang fortgezogen und uns einen Bla 
tun laffen ‚ahrzehnte zurück Im Vorgänge größter Deutlcht 
Gefchichte, Lebendiger und reicher hatten wir fie gelehen, al; 
es zu jener Zeit auch nur einem Deutfchen mitzuerleben und yı 
erhennen vergönnt gemwelen fein mag: 

Wie wenig hatten viele von uns doch lenten Endes von dr 
Zeit innerer und Außerer Kämpfe geroußt, role manches hattı 
man fich anders, verfälfcht noch von der Meinung aurüchliegende 
Jahre, vorgeNtellt - nun mar vor une daa Werk Biomandı, 
fein Leben, fein unentmegtes kühnes Ringen um die deutlchr 
Einheit lebendig geworden, , 

Fat übermältigt hatten mir vor Der zufammengeballten, atımı N 
beraubenden Kraft Dielen Gefchichteablaufs gefeften, Und 
eigenartig - fchon nach den erftien Bildern muche Im uns all 
das Gefühl, ale rollten da vorn auf der Leinmand mehr al 
längft Gefchichte gemordene Ereigniffe ab.» « 

Biemarck, deffen unerfchütterlichem Mut König Wilhelm I, al 
leste Rettung das fo fchmer zu lenhende Staatofchift Preußen 
anvertraut hat, kämpft im Landtag um die erfte Bedingung Hr 
den Behand eines Landes; Ein fNarkes Heer, »Nicht ein 
Pfennig« mil man Ihm beroilligen, man fürchtet um di 
»Freihelt«, träumt von der fagenhaften Einheit. allein du 
deutfchen Geiftes, während Partelenhader und unmürdige Parlıı 
menterirtfehaft nicht einmal da, mo es um alles, um Rreußın 
geht, eine Einigung der preußlfchen Volksvertreter, du 
Landtags, zulaffen. i 
Namen, die wir nur aus den Gefchichtsbüichern kennen, merdin 
aloe biutvolle kämpfende Perlönlichheiten lebendig: König 
Wilhelm I,, edel und gerecht, lethin aber ftets vom dem Will: 
blick und der Initiative Biomarche befiimmt, Roon, der Kriege: 
miniter an Bismarche Seite, Moltke, Das fchmwelgende Genie Im 
Generalftab, der Kronprinz, die liberaliftifichen und demo 


Bild 1: Bismarck und König Wilhelm I. — Bild 2: Bismarch m 
Roon vor dem Landtag — Bild 3: Der Hofzug trifft in Berlin 
ein — Bild 4ı Attentat auf Bismarck — Bild &: Bismarch miı 
Napoleon III. — Bild 6: Begegnung Künig Wilhelms I, un 
Kalser Franz Josephs — Bild 7: Auf dem Feldherrnhügel m 


hratitchen prominenten Abgeordneten, Johanna von Putthamer, 
die treue Lebensgefährtin Bismarche, 

Und Immer tmieder greifen die Bilder heran an Erinnerungen 
und gegenwärtige Erlebniffe unferer Zeit, laffen fie Parallelen 
ziehen. Wieder miüffen wir an die fo twilrdelofen, to der 
Lächerlichheit preisgegebenen Siyungen des Reichstags vor 1933 
denken, Auch hier, zu Biemarche Zeiten, hat England fchon die 
kleinen machtlofen Staaten - fo Dänemark - garantiert, um 
dem deutichen Gedanhen zu fchaden, In britifcher Skrupellofigkeit 
verfucht England, den Ihm unbequem gewordenen Bismarch, den 
überragenden und deshalb gerährlichen Deutfchen Staatomann, 
durch den Mordanfchlag eines emigrierten Juden zu befeltigen, 
auch hier erkennt Biemarch Die Konvention mit Rußland ale 
unerläßlich für das um feine Rechte hämpfende Preußen , . . 
Ich habe mir nach jenem Sonntag ein Buch tiber Bismarck auf 
meinen Tifch gelegt. Der Film und-fein Gefchehen läßt einen 
Nicht fo leicht nieder los. Und das IN gut fol Er twird une den 
Weg iweifen, nun in eigener Arbeit tiefer einzudringen in all 
- mas er auf Grund feiner Gefete nur In Ausfchnitten zeigen 

onnte, 

Wir haben einmal ein paar Programmhefte Durchgeblättert, 
Bilder und Namen haben mir darın gefunden, die une dle 
nächften großen Filme bringen tmerden, Denken mir an Carl 
Peters, der Englande Lohn ablehnte und, noch vom Deutfchland 
haum beachtet, mit den geringften Mitteln aus2og, um drtiben 
in Afrika heueo Land zu erwerben, den Grundfein zu legen für 
den erften deutfchen Kolonlalbefig, Denken wir an den Filn 
von Ohm Krüger, dem Burenführer, der mit einem hleinen 
Haäuflein tapferer Buren gegen britifche Gewalttat und britifchen 
Haß zu Felde zieht, ' 

£o laßt fich viel aus diefen Filmen, aus Diefer »erlebten 
Gefchichte» auch Für une Junge heute lernen. Streng und treu 
weht ung aus dem Film des Elfernen Kanzlers Das Wefen alten 
preußlfchen Geiftes an, berten deutfchen Soldatentume, mortlofen 
Gehorfame und einer Pflichtauffaffung, tie mir fie auch heute 
ala unter Lebensziel bekennen. Eine BDM..»Führerim. 


Tage von BEE — Bild B: Ohm Krüger und der von Enpg- 
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Professor Jhorak schafft” 
IM PANUSEEIIREANG EDEN 


or den Toren Münchens, in einem 

Ateller von riefenhaften Ausmaßen, 
fchafft Profeffor Thorak. Der Führer felbft 
war eo, der dem bekannten deutlichen 
Künftler diefe Möglichkeiten der Arbeit 
gab. Alle neuzeltlichen technifchen Hilfe= 
mittel ftehen zur Verfügung, von den be= 
fondern Arbeitskränen, die auf einer 


Art Bühne die Kiinftler heben, aus= und 


einfchwenken, bie zu den befonderen Be= 
leuchtungsanlagen, Die ein Schaffen zu 
jeder Tageszeit ermöglichen. 
Riefenplaftiken von edler, 
Form und ungeheurer Kraft entftehen 
hier. Ste find in ihrer klaren, groß 
zügigen und doch fo fchlichten Art Aus= 
druck unferer Zeit und unferes Willens. 
Für dem Frieden wird hier Draußen vor 


beherrfchter 


den Toren Münchens gefchafft und ge« 
ftaltet. Im Auftrage des Reiches entftehen 
Diefe herrlichen Bildiwerke, die nach dem 


Willen des Führers die zukünftigen 
repräfentativen Bauten und Pläte Des 
Großdeutfchen Reiches fchmüchen follen. 


Wenn mir uns die Weite und Größe des 
Parteltaggeländes, wenn wir une die 
Bauten am Königlichen Plat vergegens 
wärtigen, Dann fpüren mir, daß Diele 
Plaftiken aus der gleichen inneren Hale 
tung heraus ihr Leben erhielten. Sie 
werden fpäter einmal, genau le Die 
großzügige Schönheit unferer Autobahnen 
und Brücken von der Lebenshraft und 
dem Lebensmillen künden, Die der Führer 
In unferem Volke weckte. 

Wie unbeirrbar und zunerfichtlich muß 
ein Volk feinen Weg in die Zukunft 
gehen, wenn jest in Diefer Zeit des 
Krieges, der unerbittlichen Auseinander- 
fegung mit dem Weltreich England Raum 
für ein derartiges Rünftlerifches Schaffen it. 


Im Auftruge des Führers e 
aber in Baldham bei München das Staats- 
sel für Professor Josef Thorak. Im 
I rund „Siegesgöttin“, bestimmt für 

* Aelchsparteitaggelände in Nürnberg 


rbaute Professor 


Das kämpferifche Leben unfes 
rer Zeit in feiner felbftver- 
Nändlichen Größe wird ficht« 
bar in den Werken Thorake, 
$o fprechen fie zu une, mell 
mir in Ihnen Die unbefieg- 
bare Lebenskraft unteres 
Volkes fpüren. Davon ter« 
den fie auch kommenden 
Generationen künden, twenn 
fie eint vor Dielen Bild- 
merken ftehen, die in 
großer Zeit Im Auftrag des 
Reichee gefchaften wurden. 


Reiterstandbild und (rechts) 
Teilstiick aus dem Denkmals- 


entwurf für die Reichsauto: 
bahn an der ehemaligen 
Reichsgrenze bei Salzburg 


‚„Lebtte Raft? nannte der 
Rünftler Engelhardt + Ryffs 
häufer das Bild der wols 
hynfendeutfchen Bauern bei 
der Rüdkehr ins Reid). Es 
wurde in einer Ausftellung 
des „Allfswerkes bildender 


Rünftler” {n Berlin gezeigt. 


Im Wartheland und im neuen Weftpreußen lebt die volksdeutfche Jugend 
diefes Raumes, die volksdeutfche Jugend aus den Randftaaten und die 
Jugend aus allen Teilen des Reiches. Wo immer auch ihre Wiege ftehen 
mag, fie wird zu einer Einheit zufammenwachfen und mit Bewußtfein 


die Tradition diefer neuen Oftgaue begründen. Reichsjugendführer Artur Axmann 


Kleines Tagebuch einer Baltendeutfchen 


»Nach den am 10. Januar abgefchloffenen 
Vereinbarungen ziifchen den Regierun= 
gen des Deutfchen Reiches und der Union 
der Somjetrepubliken findet eine neue 
Umfiedlung Volksdeutfcher fNatt, und 
zwar werden Die gefamte Deutfche Volks- 
gruppe aus Litauen, deren Menfchen= 
zahl rund 43000 beträgt, und der Reft 
der im Herbft 1939 megen Abmicklung 
von Gefchäften und Unternehmen in Eft= 
land und Lettland zurückgebliebenen 
Volkedeutfchen mit 12000 Menfchen ine 
Reich zurückkehren.« 

So las ich es heute in der Zeitung, und 
meine Gedanken gehen hinauf nach 
Norden, zu all denen, die in Diefen 
Wochen ihre alte Heimat verlaffen und 
dem Ruf des Führers folgen, wie auch 
wir es taten - ein Jahr ift es nun her. 
Wieder einmal blättere ich in dem Tages 
buch, das ich Damals fchrieb, und lefe 
nach, wie alles war: der Abfchied von 
der alten und der Einzug in Die neue 
Heimat. Ja, da fteht ea gefchrieben: 
Wir follten fort - - - Die Rüchfiedlung 
aller Volksdeutfchen aus Lettland und 
Efland war nun Tatfache geworden; in 
den Städten und auf den Höfen wurden 
die erften Vorbereitungen zur Umfiedlung 
getroffen. Auf dem Lande Ift das nicht 
fo einfach, beftimmt nicht, ich weiß nicht, 
wie das zur gleichen Zeit in den Städten 
war, aber auf dem Lande mag es noch 
fchmerer gerelen fein. 

Der Vater fagte: »Wir gehen nun, wir 
laffen hier alles fo, wie es liegt.« Und 
dabei ging fein Blick über uns hinweg, 
feine Lider maren fchmal unter den 
Augenbrauen. Wir follten im Warthe= 
gau angefiedelt werden. 

»Ich erhalte auch nieder einen Hof«, lagte 
der Vater. »Der Führer mird für uns 
forgen,. er meiß, daß mir Deutiche Men 
fchen find, und mir haben Die Kraft, die 
er vorausfegt. Es mird fchön fein, frei 
und Ddeutfch leben zu können - - -« 

Es war Abend. Draußen fiel die Dunkel- 
heit über die gelben Wege, Büfche und 
Bäume verfchmammen im  ungerpiffen 
Licht. In der Stube mar es Dunkel. Ich 
hörte, daß die Mutter leife meinte, 

Dann ging der Vater plößlich. Ich fah 
feinen Schatten auf dem Hof, dann ver= 
klangen feine Schritte. Erft fpät in der 
Nacht kam er zurück. Seine Stiefel waren 
lehmverfchmiert. 


* 


Der Nachbar kam. Er brachte Zeitungen 
mit und Die Bekanntmachungen Der 


Volksgemeinfchaft. Noch war der Ver- 
trag zivifchen dem Reich und der lettifchen 
Regierung nicht unterfchrieben, noch 
mußte man nicht, ob mir alles würden 
zurücklaffen müffen - oder ob wir wenig- 
ftens unfere Pferde, unfer Vieh, Das 
Ackergerät mitnehmen können. 

Vater und der Nachbar fprachen lange 
miteinander, Ich ftand am Ofen und 
hörte zu. Aber dann ging Ich, ging 
hinüber zum Stall und blieb einen Augen» 
blick laufchend ftehen. Eine Halfterkette 
klirrte, Es rafchelte, Dann hörte ich 
leifes Schnauben. Dort drinnen ftand 
mein Pferd. 


Es gehörte ja eigentlich meinem Vater, 
tie alles alf dem Hof. Aber Hans war 
trotdem fchon mein Pferd, Wir waren 
Freunde, Hans und ich. Ein Pferd und 
ein Menfch können fo gute Freunde ıver« 


den. Ich mifchte mir rafch mit dem 
Handrücken über die Augen! Hans follte 
nicht fehen, daß Ich traurig war, denn 
Vater wollte ihn verkaufen, ihn, meinen 
Hanse, und auch Die beiden andern 
Pterde - - - 

Hans wandte den Kopf, als Ich in den 
Stall eintrat - - - 


* 


Die Tage gingen. Wir durften Das Vieh 
und Die Pferde mitnehmen, auch den 
Wagen und allerlei Gerät. Nun murde 
gepackt, gehämmert - und ich half mit. 
Da murden alle Hände gebraucht, felbrt 
Nachbarn kamen zu uns, um zu helfen. 
Später gingen mir dann wieder zu ihnen 
und pachten mit an. 

Aber am Abend, als es Mill geworden 
war und dunkel, da fchlich ich zum Stall 


Deutfcher Often 


Du beutfcher Öften, weite, freie Erde, 

Dom Sturm der Völker und der Zeit ducchbrauft, 
Wir halten Schwert und Sdjild in fefter Sauft, 
Daß unferm Volk hier neuer Ader werde. 


Hier, wo die Väter Sumpf und Slut bezwungen. 
Und Burg und Dom mit ftarker Pyand gebaut, 
Ift Ruf und Mahnung jeder Glodenlaut 

Und jedes Wort, das herzlid; aufgeklungen. 


%gir laffen nimmer didy, du teurer Boden, 

Der du uns Aeimat warft in (dywerfter Zeit, 
Und fteh'n binfort als vordere Schar bereit, 
Auf deinem Grund zu deidyen und zu coden. 


Nun ftehft du, Land, im Licht dee neuen Tage 
Und überflammt vom großen Hlorgentot, 
ir aber teagen in uns Dein Gebot, 

Daß deutfches Werk hier ewig mächtig trage. 


Sigismund Banef 


und ging hin zu Hans und fagte Ihm, 
er käme mit, Und er fchnaubte warmen 
Atem und Ichlobberte mit feinem bor= 
ftigen Maul über meine Hand. 

* 
Wie das alles ging - Ich weiß es Nicht 
mehr recht, Eines Tages mar alles ver= 
pacht, eines Tages mar Vater mit den 
Pterden und dem Vieh fort nach Riga... 
Und eines Tages mar er mieder bei uns, 
und dann gingen, wir zum Bahnhof, und 
mit une gingen alle, all die Nachbarn, 
alte und junge, und Frauen mit kleinen 
Kindern aut dem Arm - - - j 
Die Männer blichten ernn vor fich hin. 
Aber dann fangen fle plößlich, Wir 
gingen mit Gefang zur Station. Der Zug 
ftand fchon da, der uns nach Riga brin« 
gen follte, Als der Zug aber anfuhr, da 
verftummte das Gefpräch, es mar ganz 
Rill im Abtell, 
Draußen hufchten die Bäume und Felder 
vorüber, die Häufer hockten Mill dazivle 
fchen, und die Fenfterladen taren dere 
fchloffen. Rachtack, rachtack, fchrien Die 
Räder. Immer fchneller ging die Fahrt, 
Und dann waren mir in Rigal Mufik 
brandete auf, ein Spielmannszug Der 
deutfchen Jungentchaft geleitet uns zu 
unferem Quartier. 

* 


Nach Tagen war alles überftanden: die 
Ausbürgerung lag hinter une, Öle Zolls 
revifion tar vorüber; nun ftanden toir 
auf Dem riefengroßen Dampfer, der une 
dem Lande entgegentrug, Das unfere 
neue Heimat heißen foll Im deutfchen 
Vaterland - - - Das war ein Leben 
auf dem Danıpfer, man kann fich das gar 
nicht vorftellen. 
Es IN doch etiwas anderes, ob auf einem 
folchen Schiff eine Reifegefellfchaft bunt 
und tie zufällig zufammengemeht ein 
paar Tage nebeneinander herlebt oder 
eitte ganze Volhsgruppe fährt, Da waren 
dle Nachbarsleute mit den vielen kleinen 
Kindern, und das eine fchrie Immerzu, 
Und viele andere tmaren Da, Die man 
kannte, Es war tie ein gehelmes Eit- 
verftändnis ziolfchen uns. Als dle Türme 
unterer hohen Ichönen Stadt Riga immer 
kleiner wurden, da Ichlich fich In unfere 
Herzen ein fat beklemmendes Gefühl, 
Aber lange hat das nicht Nandgehalten. 
Es gab Ja fo viel Neues, und fo viele 
Fragen drängten fich auf, 
Die Matrofen haben uns immerzu cr= 
zählen mülfen von Dem neuen Land, der 
alten Heimat unferer Vorväter . . . Und 
eines Tages murde die Küfte unterer 
neuen Heimat fichtbar. Langfam fuhr 
unfer Schitt in den Hafen ein. Plößlich 
hörten tolr zum erftenmal unter freiem 
Himmel die Klänge des Deutfchland«- 
lledes, und das große Reich nahm uns 
auf, 

* 
Ein ganzes Jahr IN Inziolfchen vergangen. 
Wir haben gefät und geerntet, und der 
fremde Boden murde unfer Land. 
Nun merden neue Kameraden zu une 
kommen, Mentchen unferes Blutes aue 
Litauen, Lettland und Efland, Auch fie 
werden tole wir nun hier bald Ihre neue 
Heimat Minden Im Schute des mächtigen 
und ftarken Großdeutfchen Reiches. 


® 


erlebten die Gemeinfchaft 


Lothringer Jungmädel = Führerinnen im erften Schulungslager 


In der verhältnismäßig kurzen Zeitfpanne, 
teitdem Lothringen twieder deutfch IN, hat 
das Land eine tiefe Wandlung durchge» 
macht. Nicht daß fich rein Außerlich viel 
geändert hätte: da Dehnt fich noch kilos 
metermeit der Feftungsmwall mit feinen 
Bunkern und Drahtverhauen, mit feinen 
Minenfeldern und  beifelte gefchobenen 
Straßenfperren, da liegen Häufer und 
Höfe in Trümmer, der Boden Ift Immer 
noch verfteppt und verkrautet, kaum 
zieht der erfte Bauer den Pflug durch Die 
Erde, 


Und doch hat Lothringen fein Geficht ge= 
wandelt, Es If wieder deutlich geworden. 
Die unliebfamen volke= und raffefremden 
Typen find von den Straßen verfchmuns 
den, fremde Unkultur, die dem Befchauer 


‚auf Schritt und Tritt begegnete, wurde 


von der deutfchen Sauberkeit, Ordnungs= 
lebe, der Freude am ‚Schönen und Ges 
diegenen abgelöäfn. 


Nachdem Gauteiter Bürchel den Loth= 
ringern am Deutichen Tag In Met Die 
Marfchrichtung für Die kommende Zeit 
gegeben hatte, war auch für Die Jugend 
der Zeitpunkt gekommen, Ihr Deutfchtum 
zu bekennen und fich um die Fahne der 
Bewegung zu fcharen. Die Jungen und 
Mädel kamen in Scharen auf Die Dienft= 
ftellen der Deutfchen Volkegemeinfchaft, 
um fich bei den dort tätigen Beauftrag- 
ten Der Gebiets= und Obergauführung in 
die Liften der HitlersJugend einzufchreis 
ben, 


So hat der Obergau fchon zu Beginn des 
Winters die erften fechzig Führerinnen= 
Anmärterinnen aus Lothringen in der 
Jugendherberge Bad Dürkheim zu einem 
zweltwöchigen Lehrgang zufammehtaffen 
können. Eine Lothringer Jungmädelfühs 


Lothringer Jungmädel freuen sich über 
den Besuch ihrer Obergauführerin (oben) 


rerin erzählt begeiftert von diefen Tagen, 
die Ihr fo viel Schönes und bis dahin 
ganz Unbekanntes brachten: 


»Leider ging die Zeit in Bad Dürkheim 
to rafch herum. Ich lebe noch ganz in 
der Erinnerung an Diefe Tage, Alles war 
fo fchön ausgeglichen und zufammens 
geftellt, daß man nur fagen kann: Es 
war einfach herrlich! Schon beim Wechen 
war es fo außergewöhnlich, daß man 
gerne mit beiden Füßen aus Dem Bett 
fprang. Unfere Führerinnen fangen ims 
mer ein fröhliches Lied, Das fchnell den 
Schlaf vertrieb. Der daran anfchließende 
Frühfport trug dazu bei, une fofort in 
fröhliche Laune zu verfegen. Diefer 
Morgenlauf in den nahen Wald brachte 
dem Körper die nötige Frifche und neue 
Kraft, 

Bevor twir zum Kaffeetifch gingen, turde 
die Fahne gehißt. Dies war doch eigente 
lich dae Schönfte am Tage. Im Viereck 
fanden mir um unfere Fahne, vor uns 
lag, von der herbftlichen Sonne beftrahlt, 
die Ruine Limburg, die mir durch den 
buntgefärbten Wald hindurchfchimmern 
fahen, und im Tal, wo der Herbfinebel 
und die ettwas fchmwach gewordenen 
Strahlen der fpäten Sonne fich ber 


kämpften, erblickten mir Bad Dürkheim 
im fchönen Pfälzer Lande. Wenn hier 
unfer Lied erklang, die Führerin den 
Spruch fagte und dann die Fahne hoch 
ging, mar uns ganz felerlich zu Mute, 
Wir haben alle den Wunfch, uns Diefer 
Fahne der Ehre und Wahrheit würdig zu 
ermeifen. 


Der Morgen verlief mit Singen oder Schu= 
lung. Wir hörten Berichte und Referate 
über das nationalfozialiftifche Deutfch« 
land, aus der Zeit des Kampfes und des 
Aufbaues. 


Nach der Mittagseruhe begann die Arbeit 
wieder mit frifchem Mut, Schulung, Sport, 
Singen oder Filmvorführung. Unfer 
Sport war nicht eintönig. Zwang une 
das Wetter im Haus zu bleiben, nutten 
wir die Zeit zu Werkarbeiten. 


Bei alledem war es die feine Kamerad«- 
fchaft, Die wir Lothringer Mädel bisher 
ja noch gar nicht gekannt hatten, Die 
das Lager fo herrlich geftaltete. Das Ver= 
hältnis zroifchen Führerin und Mädeln 
und Die frohe Gemeinfchaft der Mädel 
mar mwohl das, was Die Mehrzahl von 
uns am ftärkften erlebte. 


Am letten Nachmittag kam noch einmal 
die Obergauftihrerin zu uns und beendete 
den Kurfus. Als letstes holten mir die 
Fahne nieder. Wir mwollen fie im Geifte 
immer vor uns fehen, und fie foll uns 
mahnen an das große Werk und an den 
größten Mann der Gefchichte, für den fie 
uns Sinnbild if. 


Nun heißt es, in die Tat umfeten, mas 
mir in Dürkheim gelernt haben. .Wir 
wollen uns für Die neue Aufgabe mit 
voller Kraft einfegen und hoffen, daß 
wir fie fchaffen merden!« 


JUNGMADEL LACHEN! 


Antje aus Oldenburg foll mit ihren 
Eltern nach Mecklenburg ziehen, wohin 
ihr Vater verfegt mwurde. Als fie fich 
von Der Führerin verabfchiedet, meint 
die: »Nun haft Du lange Zeit »Nord= 
Nordfee« auf Deinem AÄrmeldreieck ge= 
tragen. Was meinft Du, was in Mechlen= 
burg Draufftiehen mirdt« - Langes 
Schweigen. Dann kommt es triumphierend: 
»Meck=Mecklenburg!« 


* 


Viele Berliner Jungmädel find zur Zeit 
durch die Kinderlandverfchickung in 
Lagern und Heimen zufammengefaßt und 
bemühen fich Dort nun, recht tlchtige 
Jungmädel zu werden, wie der Führer fie 
haben till. Dazu gehört im Lager vor 
allem Straffheit und Ordnung - ange= 
fangen vom Stubendient bie zum 
»Melden«. Einmal kommt die Obergau= 
führerin zu Befuch und guckt in einen 
Raum, in dem die Mädel gerade Freizeit 
haben, lefen, fchreiben oder fich fonft be= 
fchäftigen. Die Jungmädelführerin blickt 
hilfefachend umher. Herrje, mie viele 
Jungmädel find denn eigentlich Im Raum? 
Zählen kann fie das Durcheinander nicht 
fo fchnell. Kurz entfchloffen fpringt fie’ 
auf und meldet: »Obergauführerin, unzäh= 
lige Jungmädel zur Freizeit verfammelt!« 
- Ja, gelernt ift gelernt! 


Von weilem schon hört man 
ihr Molorrad knatlern. Motor- 
radfahren hat sie als erstes 
gelernt, wie sollte sie sonst 
die viole Arbeit bewältigen? 
Ganz stolz bin ich auf sie, 
wenn sie an unserer Schule 
vorbeifährt und mir zuwinkt 


III 
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Alle Kinder laufen Ihr entgegen, wenn 
sie von Haus zu Haus zieht, und haben 
kein bißchen Angst mehr vor dam 
„Schwarzen Mann”, Alle sehen Ihr 
staunend und bewundernd zu, wenn 
sle auf die stellen Dächer klettert und 
hoch oben auf den Schornstelnen steht 


Das ist meine Schwester, wenn sie 
morgens zur Arbeit gehl. Seit Vater 
eingezogen ist, hat sie seine Arbeit 
übernommen, und sie ist jetzt Schorn- 
steinfegergesellin und führt alles weiter 


Am Abend aber ist 
es am allerschöi 
sten. Da Ist die 
Arbeit zu Fnde, und 
sie gehört mir ganz 
allein. Dann leson 
wir ‘oder arbeiten 
für die NSV. und 
einmal haben wlı 
schon unserem Valer 
ein Paar selbstge- 
strickte Socken ins 
Feldhinausgeschickt 


Lv; 

Wer hat hierzulande nicht dem alten 
Meinhard gehannt und fich an ihm 
taufendmal erfreut? - Er gehörte zu jenen 
Glüchlichen, durch melche der Alltag des 
Lebens fich feine Erlöfungen fchaftt, und 
die er Deshalb mit allem auortnet, deflen 
fie zu ihrer Milfion bedürfen, denen er 
aber auch fchünend alles vorenthält, man 
ihr Wirken je beeinträchtigen könnte, 
Kinder find diefe Ausermählten des Alle 
tage, ob fie nun blonde oder Ichon 
graue Haare tragen, 

Zu diefen Auserwählten gehörte Meln= 
hard. Sein Häuschen Nand nahe am 
tollden Bergbach, von dem er fagte, daß 
ein ertrunhener Ritter darin bete und 
Muches wenn er Muche, dann übere 
fchrmemme der Bach das Land, Auch fein 
armes Haus fel oft von dem Walter 
durchbrauf worden, fo daß es längft zu= 
tammengebrochen rmäre, tmenn er nicht 
fein ganzen Leben lang mit dem Ritter 
hämpfe, und geroißlich tmerde er Ihn noch 
au» dem Bach herausbringen, Daß Das 
Wafter feine Ruhe behomme und In feinen 
Ufern bleibe. So fett glaubte Meinhard 
an den Ritter, DaB er alt und grau dar« 
über wurde und felber ale ein Unerlönter 
in diefer freimilligen Aufgabe Nand, 

Das ganze Bergland liebte Meinhard, 
dachte feiner In Treue, ‚befonders aber, 
wenn eo galt, Lachrofen auffprießen zu 


larten aue dem rauhen Feleboden dee - 


kargen Landes, Schöner gediehen fie 
nirgende als In Meinharde Garten, 

Eines Tages, Im April, nicht gerade am 
erften, trägt Meinhard - er IN fo ne 
beholten durche Dafeln gegangen, daß er 
nur feine eigenen Hände zum Diennt be» 
faß und Frauenhände ie kennengelernt 


hatte - den großen Immenkorb aus bem 
Ziegenftall in die Sonne hinaus, Darin £ 


fint die große fchwarze Gluche mit Ihren 
ert vor kurzem ausgefchlüpften Küken, 


„Hallo! Meinhardl« rult's da von Der 
Straße. Er fchaut um, Der Brinkbauer 
kommt mit Dem Holz aus dem Walde, 
»Meinhard, wollt Ihr mal tas fehen? 
Was ganz Feines? Dann brenmt euch der 
Neldl« - »Wast«e - »Kommtl«a und er 
führt Ihn zum Bauern, der auf den Klafs 
tern figt und einen Ballen von Tannene 
zweigen und Pferdedechen Im Arm hält, 
Er öftnet’s vor Meinhard, »In das nicht 
waot« 

»Herrgott, Ja, twas If dast« - „Berge 
hühnchen! Jungel«e und ein Klumpen 
graumeißer Dunentmolle legt zufammenz 
gehnäuelt vor Meinhard, daraus fchauen 
ihn zwei Paar teufelablanhe Augen an. 


uw 


Meinhard bleibe der Mund offen. »Berg« 
hühnchen! Wie fchönt« Und eo täftert 
Ihm fchon der Mund, aber er kann noch 
nichte lagen . . » 

„Wenn Ich Auch gerade fo eine Henne 
parat hätte mie du, Meinhard .. 
2ögernd langfam fadelt der Bauer den 
Faden ein. - »IN das euer Ernfti« jubelt 
es fchon In unferem Freund, »oh, meine 
Kluche Io guti Wenn fie auch eine faul 
gebrütet hat. Ste kann noch zwei alfe 
nehmen, dann find’s dreizehn, ob das 
Gltch bringt . . „te 

Der Faden IN gut eingefädelt., Meinhard 
vernäht Ihn fchon, ohne Zerreißen, ohne 
Knoten. Der Handel In fertig. Er ver 
tpricht dem Bauern fir fpäter Die erfte 
Brut von den heuen Hühnern, dafür bes 
kommt er die beiden in den Arm. 

In der Nacht merden fie der Gluche unter 
die Flügel gefchmuggelt, die merkt den 
Betrug nicht und hratt den beiden Nette 
lingen am anderen Morgen recht lufig 
Käfer und Würmer vor Die Nafe, Die 
beiden freften nicht fchlecht, zum Kragen 
aber find fie zu dumm, oder - zu DOfs 
nehm, Doch, was tut’s? Die Alte kriegt 
fie groß, fo gut wie die andern und If 
nicht wenig 'eltel mit ihnen, 

Noch eitler aber It Meinhard. Wie der 
Mann in der Bibel ruft er feine Freunde 
und Nachbarn zZufammen zum Freuen, 


und fie kommen alle, Herrgott, mem 
muß er fpäter nicht Eier von Dielen 
Itetern? 


Eines Tages, die jungen Kühen und die 
Berghühnchen find um die Wette ge= 
twachten, da fehlt ein Tierchen. Glücke 
lichermwelfe eines von Den Elten, Ihm 
bangte fchon, daß es ein Berghühnchen 
tein könnte, Er klagt dem Nachbarn: 
„In meinen Stall It ein Iltie eingebrochen. 
Ein Kühen hat er fchon geholt, Die Feder- 
chen lagen noch dal« 

Bald darauf geichteht das gleiche, obs 
fshon er Fenfter und Türen verkleiftert, 
Am Morgen find Federn da, aber das 
Küken IN nicht mehr darin. Er kann's 
nicht begreifen. och immer find die 
Berghühnchen dem Unglück entronnen. 
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Aber ıwie lange noch? denkt er poller Sorge. 
Er fchläft nicht mehr ruhig, finniert, 
grübelt, Zulest glaubt er an die böfe 
Dreizehn, Es muß aber doch Hilfe geben, 
Gerade denkt er darüber nach, da kommt 
der Förfter Des Weges, Wie der Meins 
harde anfichtig wird, tritt er näher, mie 
alle, die Ihn kennen. »Nun, mas fangt 
Ihr an, Meinhard, Guteot« 

»Ach, wenig, Herri«, und Im Handums 
drehen erfährt der Färfter die Gefchichte 
vom Iltie, Er fpist dIe Ohren, fchüttelt 


Da laß 


einmal am Waldrand eine alte 
Hafenmutter und meinte, weinte, daß Ihr 
de Tränen nur fo aue den Augen hullere 
ten. Das fah auch der kleine Wurzelmicht, 
der da am Stamme einer alten Buche faß, 
„Wo brenne’s Denn, Mutter Lampe«, lo 
kam er auf fie zu, »da tut einem ja das 


Herz meh, menn man dich fo heulen 
fiehtl« 

Aber dle Hafenmutter heulte nur noch 
mehr und mifchte fich mit Ihren langen 
Löffeln die Tränen aus den Augen. »Ach 
Wurzelmann«, Iprach fie, »mir Hafen find 
arme Gefchöpfe, kein Wunder, Daß Ich 
meinen muß, Schau dich doch mal um, 
keine grüne Wiefe in mehr zu fehen und 
an faltigen Klee iN Ichon gar nicht mehr 
zu denken! Nur ein paar dürre Halme 
find übriggeblieben, Damit follen mir 
uns nun begnügen!« 


$ehr traurig war der Fall, das fah auch 
der braune Wicht ein, Nachdenklich nichte 
er und fann auf Abhilfe, 

Dann fchlug er auf einmal einen Purzels 
baum: »Ich hab's, Hafenmutter, wart’ 
ein biffel, ich bin gleich mieder Dal« 


Und fchen mar der Kleine In einem Erds 
loch unter der alten Buche verfchmunden, 


Der Baum mar nämlich hohl, und da 
drinnen führte eine feine Treppe hinauf 
zu Tante Uhu, die In einem Aftlache 
mohnte, 2 

Der Wichtelmann kannte Dielen Weg 
gut, er mar Ichon oft da hinaufe 
genlegen zu der guten, alten Dame, Neus 
sierig, mie er war, hatte er dann Immer 
gebeten: »Bitte, Tante Uhu, lies mir 
etwas aus deiner großen Zeitung vorl« 


Dann hatte die alte Dame Ihre grüne 
Brille auf die Nafe geloht und harte Ihm 
vorgelefen. Uber die Brille hatte der 
Wurselmann Ichon oft gelacht, aber Tante 
Uhu konnte eben das Tageslicht nicht 
recht vertragen, fo fagte fie, 


Jent aber, mo allee im Walde kalt und 
$de mar und der Nordmind durch Die 
Byume fuhr, fchliet Tante Uhu mein - 


den Kopf, Gerade Iäuft fo ein kleiner 
Teufel hinter der Gluche her, kurz darauf 
der andere, Die Schnäbel find krumm 
und pls. Die Krallen find Icharl, »Meins 
hardi« lacht der Vogele und Wald» 


kundige, »Meinhard, zieht Ihr Habichte 
großt« 

Das war ein Donnerfchlag In die Senle 
diefeo großen Kindes, Um dle Frage des 
Föärftere fofort zu beantworten, Nieß der 
eine kleine Teufel vor den Augen Meins 
harde eben auf ein unfchuldiges Kühen 


A 
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auch jest, als der Kleine Wicht atemlow 
oben bel Ihr ankam, 


Sie hatte die große Zeitung noch vor fich 
liegen, und DIe Brille faß Ihr noch auf 
der Nafe, 

Nicht viel fpäter ıwar der kleine Wurzels 
wicht fchon mieder unten bei der Halen= 
mutter, Er hatte ihr etimae mitgebracht: 
die grüne Brille, 

Ehe fish die Alte verfah, hatte fie Diele 
Ichon auf der Nafe, Wie Naunte fie da, 
ganz große Augen machte fie durch die 
Brillengiäfer, 

Dann lachte fie übers ganze Geficht, hops 
pelte zum nächNen dfirren Graebufchen 
und fing an, daran zu knabbern, Er 
Ichten la fo faftig und grün durch Die 
Brillel 

Der Wurzelivicht aber llet Ihr nach und 
fagte: „Halt, Mutter Lampe, Ich möchte 
doch auch einen kleinen Lohn dafür, daß 
Ich dir halt, Gib mir dein netteo zarten 
Schmälnzchen, so gefällt mir fo gut.“ 

Die Halenmutter tat'o ohne Befinnen, fie 
freute fich ja fo, daß ea fo viel Grünes 
sah ringeum. 

Der Wurzelmann aber zog mit feinem 
wohlverdienten Lohn ab, Doch melt kam 
er nicht, gleich begegnete ihm Vetter 
Igel, der Immer fo eltel war, 

Kaum hatte er das melße Schmänzchen 
in den braunen Händen Deo Wurzels 
männchene entdecht, ale er auch Ichon 
bat: »Ach Wicht, gib mir das Ping, Ich 
hab' fo gute Verwendung dafür, bin fo 
unfcheinbar In meinem grauen Rock, und 
heiner beachtet mich,« 

"Wan haft du mir daflir zu geben, Vetter 
Igell« fo fragte das braune Männlein, 
dae Immer zum Handeln aufgelegt mar, 


Da belann fih der Igel ein wenig und 
tagte dann: “sollt von meinen Stacheln 
fo viele haben, mie du mur mil, Nur 
mußt du fie eben lelbft auarupfen.« 

Da war der Wicht gleich dabei, und er 
war auch damit einverfianden, DaB er fie 
dem Igel- dort auerupfen falle, mo am 
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und tat auch Ihm den Tod an. Meinhard 
fand mie verfeinert, 
Dann kamen die beiden Sünder In Die 
Hunde, in melche fie gehörten, Der Förs 
ter nahm fie mit, Drei Tage lang klagte 
Meinhard tiber die Schlechtigkeit der 
Menfchen. Dann marf er fieh, mie Immer, 
auf feinen ertrunkenen Ritter, Ihn zu bes 
zmingen, und roartete auf einen neuen 
Spaß, den ihm ficher binnen drei teite- 
ren Tagen einer zutrug, 

Joteta Berene«-Totenohl, 


beten da» Schmänzchen dee Hafen hine 
pafle, 

Die Arbeit war aber gar nicht leicht, B.I 
jedem Stachel fchlug deu Wurzelmicht 
einen Purzelbaum, menn er losging, lo 
tet faßen die, 


Vetter Igel biß die Zähne zufammen, 
dachte an Die neuesten Wise, kitelte fich 
tfelbr In der Magengegend, und Bach 
kamen Ihm die Tränen In Die Augen vor 
Schmerz, 

Da war aber der Wurzeliicht auch Schon 
fertig mit feiner Arbeit und fette Ihm da, 
wo er Ihm dle Stacheln ausgerupft hatte, 
dap welße Schmänzchen hin. 


»Steht'o mir denn aucht« fragte der eitle 
Vetter Igel, Wurzelmicht, der fehr viel 
Sinn für Schönheit hatte, war zwar nicht 
Io ganz mit feinem Werk zufrieden und 
meinte drums »Wenn du nun noch folche 
Hopfer macht mie die Hafenmutter, dann 
fteht eo Dir beftimmt.« 

Das tat dann der Igel auch, und der 
Wicht mußte fich kugeln vor Lachen über 
da komifche BIId - und das taten alle, 
de den eitlen Igel fahen, 

Er aber hoppelte voller Stolz heim zu 
Mutter Igel, die Ihn mit Befremden anfah, 
mit fpisen Fingern dao weiße Schmwänzchen 
auo feinem Stachelpelz nahm und fortivarf, 


Dann machte fie Ihm einen Winter lang 
abmechfelnd heiße und kalte Umfchläge, 
mell fie meinte, Ihr Mann müfe beftimmt 
krank fein, 

Der Wurzelmicht aber war wieder mwelter= 
gegangen, hinüber zum Hafelbufch, Da 
faßen verftecht unter einem AN drei 
runde, braune Hafelnüffe mit lachenden 
Gefichtern und blanhen Augen. 

Schon oft hatte der Wicht mit ihnen ge= 
{chäkert und gelacht, denn er mochte diefe 
Hafeljungfern gern, Zwilchenhinsin kiselte 
er fie mit den Igelfacheln, da pufeten 


die drei noch 
\rger, 

„Hör auf, Wich« 
telmann, hör 


auf, wir planen 
la vor Lachenl« 
Da war Das 
Unheil aber auch 
Ichon gelchehen! 
Die feften braue 
nen Röchlein 
(prangen, und 
drei meiße kleine 
Kerne fielen hine 
unter auf den 
Boden. Wurzelr | 

wicht warratlon, 
Was machen? Er 
mußtekeinen Rat 


 e 
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Plötlich kam Vater Eichhorn daher. Er 
war fchon alt und konnte keine großen 
Sprünge mehr machen. Er fah die Kerne 
liegen und machte erftaunte Augen: »Wile 
bringt du Das fertig, Wurzelmann, daß 
die harten Schalen plagen? Mir fcheint, 
du haft doch auch heine befferen Zähne 
als unfereiner! Und doch geht das Nüffes 
knacken fo fchwer, wenn man alt wirdi« 
Es mährte nicht lange, Da hüpfte Vater 
Eichhorn mie ein Junger davon, mit drel 
weißen Hafelnußkernen und einem Päck- 
chen Igelftacheln, aber ohne feinen dicken 
roten Schwanz, den hatte der kleine 
Wicht behalten, 

Es gab noch viel Unfinn zu diefer Zeit 
im Wald, und viel närrifches Zeug konnte 
man fehen, denn dem kleinen Wurzels 
wicht gefiel diefes Treiben, Ja, fogar die 
Menfchen murden davon angefteckt, Da 
liefen auf einmal Burfchen In Mädelröcken 
herum, und die Mädel fchlüpften In Hofen, 
oder über einem Altwelbergeficht mwippte 
ein Iuftiger Jungenfchopf .. . Manch 
einer ging mit normalem Verftand von 
Haufe weg, und wie er wieder heimkam, 
hatte er lauter Rofinen im Kopf . . . 
Den Menfchen aber geflel’ diefe Zeit, die 
fo luftig war, befonders gut, Darum 
kam fie für diefe in jedem Jahr leder, 
während fie Die Tiere längft vergeffen 
hatten, Die Leute fagten dann, eo If 
Fafching, und doch kam alles nur von 
Tante Uhus grüner Brille... . 


Soldat auf Wache 


Liebe Jungmädel! Ja, immer ift eu nun 
10, daß ich Euch von den Wachen fchreibe, 
Aber ich glaube und habe es aus Euren 
Briefen herausgehört, daß Ihr Euch tiber 
Diefe Berichte am meiften freut. 

Wir hatten wieder einige Tage ftrammen 
Dient. Wir haben richtige Wintere 
quartiere. Alles ift wieder kafernenmäßig 
aufgezogen; Wachen und Dienft. Die 
letste Nacht mar draußen wunderbar, bei= 
nahe fchon eine Frühlingsnacht. Ein ganz 
hoher, leichtverfchleierter Sternenhimmel, 
der Mond mit einem riefigen Hof, filber= 
neo Licht auf den von allem Schnee ent= 
blößten Bergen und umliegenden Höhen. 
Stahlhelm - Gasmaske - Waffen. Leife 
klirrt das Gerät bei jedem Schritt. In 
den Stellungen der Artillerie hört man 
die Pferde fich bewegen. Vor mir ift der 
sroße Wagenpark einer modernen moto 
rifierten Feldeinheit . . . 

Nach fieben Uhr. Ein leichter roter 
Schimmer fteht am Himmel, Wunderbare 
Farben im Often. - Langlam wird es um 
mich lebendig. Soldaten kommen und 
gehen. Eine Artillerieformation fammelt 
fich, Vor Ichwere Gefchüte werden Pferde 
selpannt. Batterien jagen nach Often In» 
libungsgelände, 

Oben zieht . eine größere Anzahl von 
Kampfflugzeugen gegen den Feind, Ein 
machtvoller Anblick, Diefe Riefenvögel mit 
dem Kreuz, die donnernd über unfere 
Erde fliegen, um den Gegner zu fuchen, 
Die Sonne it durchgekommen und taut 
langfam auf, ıwas der Froft in der Nacht 
feftgemacht hat. 

Nun werdet Ihr wohl zu Haus Euer 
Tagewerk beginnen. Ich grüße Euch, 
Jungmädel in der Heimat, Euer Heiner. 
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Bilder von Fallichirmen kennt Ihr natürs 
lich alle, oder Ihr habt auch fchon eins 
mal in der Wochenfchau gefehen, mie fo 
ein großer Schirm langfam zu Boden 
gleitet, Aber mer von euch meiß, mie 
fo ein Falllchirm entfteht? 

Lies, das IN meine große Schmelter, 
arbeitet jest in einer Fallfchirmfabrik. 
Neulich habe ich fie einmal abgeholt, und 
da hat fie mir davon erzählt, 

Im Nähfaal arbeitet unermüdlich Schicht 
um Schicht, und hundert Malchinen rat= 


tern, Viele hundert Meter fchöner weißer 


$elde umgeben die einzelnen Näherinnen, 
daß fie beinahe darin verfinken, Hier 
merden die Fallichirmkappen genäht, doch 
vorher IN Ichon ein gutes Stüch Arbeit 
zu leiften, Unzählige Seidenballen kommen 
an, Der Stoff in rein deutfcher Herkunft, 
das Rohmaterlal hierzu haben deutfche 
Seldenraupen geliefert, 

Bahn auf Bahn wird abgerollt, und wenn 
genügend Lagen forgMltig übereinander= 
Negen, beginnt der Zufchneider mit feiner 
Arbeit, Mit Schablonen mwird ein genaues 
Schnittmufter feftgelegt, und dann Ichnei= 


det ein befonderer Apparat, der mie eine " 


Kreisfäge arbeitet, alle Lagen mit einem= 
mal durch, 
Frauen prüfen die einzelnen geiponnenen 
Felder auf Webfehler, und dann kann mit 
dem Zufammennähen begonnen werden, 
Ein Schirm befteht aus 24 Bahnen, von 
denen jede wieder in vier Felder unter« 
teilt IN, damit Im Falle einer Befchkdigung 
der Riß nicht durchlaufen kann, fondern 
- fich bald an der nächfien Naht, die fchräg 
zur Bahn INuft, fingt, h 
Wenn ein Schirm fertig if, wird jede 


- Haufe sing. Ich bekam ordentlich Achtung 


Naht forgfältig auf Ihre Haltbarkeit gen 
prüft. Wo fich Fehler zeigen, merden 
rote Fäden eingezogen und die Nähte neu 
genäht, Um nun erkennen zu können, 
mo folche Fehler find, benußt man .eine 
Leuchtbank, über die dle Schirmkappe ger 
zogen mwird, 

Fangleinen von Bleififtdiche, aus reiner 
Seide germirkt, Nellen die Verbindung 
von der Schirmkappe mit den Gurten 
her, an denen der Mann hängt. Sie 
müffen in die Hauptnähte der Kappe ein" 
gezogen merden und merden zu Dielem 
Zweck vorher genau vermeffen, Mit 
Spezialnadeln merden fie dann einge 
zogen und. durch ‚Zich«Zach«Nähte fer 
mit dem Stoff verbunden, 

Inzwifchen haben die Näherinnen Im Saal 
nebenan den Verpachungefack genäht, Da 
hinein kommt der fertige Fallfchirm und 
legt nun mie ein Ruckfack in feinem 
Regal fertig zum Gebrauch. 

Natürlih muß er er noch genau ge« 
prüft werden. Lies hat mir erzählt, daß 
man jeden fertigen Fallfchirm erft an 
einer Puppe ausprobiert, Sie bekommt 


den »Ruchlach« umgelchnallt und muß / 


dann aus einem Flugzeug »anefelgen«.. 


Lies fagt, folange fie in der Fabrik 7 


arbeitet, habe noch kein einziger Falls. 
Ichirm verfagt, und. fie alle wären fehr 
Nolz darauf, ! 2% 

»An einem ganz kleinen Fehler von 
une kann vielleicht ein Menichenleben 


Icheitern«, meinte Die alte Frau, die neben . 


Lies arbeitet und mit une ein Stück nach 


vor Lies und Ihrer Arbeit, Die fo michtig 
und nerantmortungenoll If, 
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ARBEITEN FÜR UNSERE 


Für ein en au» einem Stoffreft, 
über das fich unfere Soldaten - freuen, 
fchnelden mir zuerft drei Stücke zu: einen 
Streifen 10X20 cm (1), einen 2X5 cm 
(8), einen 10X 3,35 cm (3). Der 2X5 cm 
breite Streifen wird zufammengelegt und 
genäht, Oben In der Mitte der Klappe, 
2 cm vom oberen Rand entfernt, wird er 
in kurzen Abftänden viermal feitgenäht, 
fo daß drei kleine Schlaufen entftehen, 
deren mittelfte für die Schere gedacht if. 
Den 10X3,5 cm breiten Streifen nähen 
wir 13 cm vom oberen Rand entfernt an 
drei Selten fer. Der untere Tell mird 


darübergeklappt u) zufammengenäht. 


Man kann ihn auch noch ein= oder zıwels 
mal durchfteppen, fo daß mehrere kleine 
Fächer entftehen. Ale Verfchluß häkeln 
wir eine Schlinge und nähen einen Knopf 
auf, oder wir befeftigen Druckknöpfe, 

Auch eineSchreibmappe If leicht her= 
zuftellen, Wir fchneiden zur Schreibmappe 
folgende vier Stücke zu: 37 Xe4 cm (#4), 
14X7 em (5), 8Xe2 cm (6), 10X24 cm 
(7). 5 em von der einen Schmalfeite des 
großen Stückes entfernt kleben wir den 
10 em breiten Streifen an drei Seiten fett, 


fchlagen dle 3 cm um und kleben fie auch 
an den Rändern feft. Solltet ihr kein fo 
großes Stück Leder haben, macht ihr den 
Umfchlag extra, und zwar 5X 24 cm. Das 
große Stück wird dann 32 X24 cm zu» 


© 
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gefchnitten. Auf die gegenüberliegende 
Seite kleben mir den 7 cm breiten Strei= 
fen und oben in die eine Ecke fchräg den 
Ichmalen Streifen. Wenn Ihr Leder ver- 
wandt habt, wird das Ganze nun gelocht, 
Dann werden Riemchen durchgezogen, 
Wachstuch umfticht man mit Schling« 
Ntichen. 


Befitst ihr bereits eine Mappe zum Ein- 
heften von Briefen oder Tagebuchblättern 
unferer Soldaten? 

Wir brauchen graue Pappe, Bezugspapier, 
Vorfagpapier, Leinen, Dünnere Pappe oder 
Karton, Schnur. Es werden zugefchnitten: 
für den Dechel g Pappen 22 X 31 cm, für 
das Gelenk 2 Pappftreifen 3X 31 cm, für 
den Rüden ı Streifen dünne Pappe 
8X 31 cm, zum Bekleben außen 2 Leinen= 
freifen 2X 32 cm, Innen 2 Leinenftreifen 
82 X 30,8 cm. Aus Bezugspapier für 
außen: zweimal 23X33 cm, zweimal 
13,5%X 33 cm, Vorfagpapier (Innen) zroeis 
mal 21X30 cm, zweimal 2,5X30 cm. 
Für den Rücken (hierfür eignet fich am 
beften Leinen) brauchen mir ein Stück 
10% 33 cm, 1 Stück 7X30 cm. 
Gelenk. Jedes der beiden großen Papp= 
ffücke wird mit einem fchmalen Papp= 
ftreifen. durch Leinen verbunden. Auf dem 
Leinenftreifen, bei dem mir une die 
Mittellinie angegeben haben, kleben wir 
das Gelenk und die Pappe ungefähr 4 bie 
s mm (reichliche Pappftärke) voneinander 
entfernt auf. Die äußeren Kanten des 
Leinenftreifens werden abgefchrägt, die 


Schmalfeiten, dann die Längsfeiten ums 
gefchlagen, feftgeklebt und mit dem Falze 
bein .auf den rechten Seiten fe anz 
gedrückt, der Zmwifchenraum mird vor« 


Der Kalkgehalt des affers in einem normalgroßen Bafchkeffel frifst mehr 
Seife, als es auf ein Seifenkärtchen gibt. Einige Kanduoll Kenko- 30 Minuten 
vor Bereitung der Wafchlauge im Keffel verrührt- verhindern diefen Derluft, 
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fichtig an der Rille entlanggefalzt. Nun 
toird Innen der andere Leinenftreifen 
gegengeklebt. 

Deckel. Auf der Vorderfeite kleben mir 
3 mm vom Gelenk entfernt das Bezuge- 
papier fo auf, daß es an den drei Selten 
je 1 cm überfteht, fchrägen die Ecken ab, 
fchlagen die Seiten um, reiben mit dem 
Falzbein alles fett an. Die Innenfeite wird. 
mit dem Vorfat (Spiegel) belebt, fo daß 
er rings herum 0,5 cm vom Rand ent« 
fernt If. Die Pappdeckel werden dann 
wenigftens eine Nacht gepreßt. 
Rücken. Die Ddünnere Pappe beziehen 
wir mit Leinen oder Bezugepapier tie 
den Pappdeckel. Dann merden in jedes 
Gelenk oben und unten 1,5 cm vom Rand 
2 Löcher gefchlagen. Im felben Abftand 
mwerden In den Rücken 4 Löcher gefchlagen, 
und zwar in der gleichen Entlernung tie 


kann die Haut spröde 
und rissig werden - 
wenn NIVEA sie nicht 
schützt. Nivea-Pflege ist 
fürdieHände so unerläß- 


lich wie für das Gesicht. 


bei den Gelenken. Nun knichen mir die 
Gelenke nach Innen um, fo daß der Deckel 
ohne Gelenk nach oben außen erfcheint, 
und fchnüren vom Gelenk zum Rücken 
durch Öle Blätter, Rücken und Gelenk zu= 
fammen, So können mir unfere Blätter 
zufammenheften, ohne daß man es von 
außen fieht. Hilde Ebel. 


STREIFLICHTER 


Die Mohrrübe 


Der britifche Ernährungsminifter Lord 
Woolton bemerkte unlängft fehr richtig, 
daß man nur das effen kann, twas man 
hat. Darum muß man feinen verwöhnten 
Gaumen eben an fo proletarifche Nahs 
rungsmittel tie Kartoffeln und Mohrs 
rüben gewöhnen, Und wenn den Ladlen 


-und trotzdem 


dav begreitlichermeife nicht fchmecht, 
dann follen fle die Mohrrübe eben als 
Schönheltemittel anfehen. Er, Lord Wool« 
ton, verfichere den Damen, daß eu nichte 
Befferes zur Erzielung einer zarten Haut 
gäbe. - Nun, hoffentlich kommen Enge 
lande Damen noch dazu, die Probe hier» 
auf zu machen, denn tie Lord Woolton 
gleichfalls verkündete, werden die ge= 
nannten Feldfrüchte erft demnächtt ane 
gebaut werden! Ob man fie noch vor 
Kriegsende ernten kann? Hi. 


UNSERE BÜCHER 


Die Ausrichtung der Berufserziehung nach 
nationalfozialiftifchen Grundfägen 


Zufammengeftellt von Gerhard Stoedtner, Lehre 
mittelzentrale Verlagsgefellfchalt m. b, H., Ber= 
lin. 214 Selten. Prelet 2,00 RM, 


Diefeo Buch der Deutfchen Arbeltslront vermittelt 


Das brauchen die Zähne 


Starkwirkscam » gegen Zahnsteinansatz - Zahnfleisch kräftigend - mikrofein : mild,aromatisch - und preiswert! 
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| Gymnastik — Turnen — Sport ] 


Gumnaftikfehule KHilda Senff 


Duflelborf, Hägerhofitr. 255. Staatl. 
anert, Ausbildungsftätte f. Diich. Gymn, 
BerufBaudb,s, Hortbild,», Ferien, Lalen- 
urfe, Pfleg, Oymn. Sport, Volkötans, 
Mufit, Profpekt anfordern, 


Goumneititiäule Delisih, 
BerlinsDahlem. Berufsausbild, in Di. 
Gymn. m. ftaatl, Abfhlukeramen, Eport, 
Gymn,chauswirtfch, Vernjahr / ®or jemt« 
nar / Internat / Externat. Profpette. 


Spendet für das AWAWI 


Berufsausbildg, 


Ihaftöhelm 


„Das Deutsche Mildel“ Februar 1941 


iymnastik- 


Frankfurt a. M, 


Gymnastikschule 


Berlins @höneber 
Innöhtuder Eirabe 44 


BerlinsZehlendorl, Gobineauftr, 17 
Berufsausbildung und Kamerads 


fung) — 
Bertenturfe — Latenkurfe, 


= kräftigeNahrung, die denZähnen 
ordentiich Arbeit macht. Ebenso 
wichtig aber ist der Schutz vor 
Zahnfäule und Zahnstein. Der mi- 
krofeine Putzkörper der NIVEA- 
Zahnpasta reinigt gründlich, be- 
kämpft den schädlichen Einfluß von 
Bakterien und Mundsäuren, verhin- 
dert den Ansatz von Zahnstein und 
kräftigt das Zahnfleisch. 


Pf. 
die große Tube 
die kleine Tube 


Schule JIse Glaser 


m, staatl, Abschlußprüfg. 
„ Ulmenstr. 25. Prosp. anl. 


Marsmann - Sule, Hllerau 


FRUHER MENZLER - SCHULE 
I, anerk, Ausblidungs- 
tUrDeutsche®ymnastik 
1. Berufsausbildung 
2. Gymnastisch-Hauswiri- 
schaftliches Schulungsjahr 
Ausk. u. Prosp, Schulheim Hellorau b. Dresden 


tantl, Abt: il 
oh Arad 


Reiämann«-Echule, Hannover 
Haatl, anertannte Ansbilbungafätte für 
Dentihe Gymnaftit / Spost | Tany. Ben. 
April a, Oft, Hammerfteinfte. 8. Profp, 


Rotte Miller, Brankfurt (Main), 
@tiftftrage Mm — Lang / ER 
Vollftänd, Ausbildung aum Lehrberuf 
und Tänzerin bis zur WBithnenreife, 


[___Haushaltungen ___] 


Bad Pyrmont 


des Krolsen Hameln » Pyrmont 
Haushallungssehule 


Gründl.hauswirtschaftl. Ausbildung 


Die Scywefternfchaften 
in der N19.-Dolkswohlfahrt 


Die Nationalfozialiftifcdye Schwefternfchaft 


bildet in allen Teilen des Broßdeutfchen 
Reiches in ftaatlich anerfannten Kranken. und 
Säuglingspflesefchulen junge Mädchen im Al- 
ter von J8 bis 28 Jahren für den Schweftern- 
beruf aus. ö 

Die Foftenlofe Ausbildung fchließt nad) eineinhalb Iahren 
mit einer ftaatlichen Prüfung ab. Die Schweftern werden 
anfchließend ein Jahr im Kranfenhaus und fpäter auf den 
für fie geeigneten Arbeitsplägen in den verfchiedenften Auf- 


wabengebieten eintefetzt, 3.33. in Bemeinden, Kranfenhäufern, 
Kinderfliniten, #-Lazaretten, 4-Wlütter, und Säuglingshei- 
men, Schulen der ISDAP. und Ördensburgen. 

Als Aufnahmebedingung gelten neben gefundheitlicher, cha- 
rafterlicher und politifcher Eignung eine abgefchloffene Schul. 
bildung, der YWachweis des Reichsarbeitsdienftes und des 
bauswirtfchaftlichen Jahres, das in Einrichtungen der SP. 
abgeleiftet merden Fann. 

Yräbere Auskunft ift bei den Dienftftellen der 7S.-Schwe- 


frernfchaft in den Bauamtsleitungen der IS.-Volksmohl- 
fahrt zu erhalten. 


NDENS- END HM 


Der Reidjsbund der Freien Schweftern und 
Pflegerinnene.D. sist jungen mar. 


chen im Alter von J8 bis 35 Jahren Belegen- 
beit zur Foftenlofen Ausbildung in der Kran- 
Een und Säuglings- und Kinderpflege. Die 
Ausbildung dauert anderthalb Jahre, der fi 
ein praftifches Iahr anfchließt. 

Ausbildungsftätten in allen Gegenden Deutfchlands. 
Zaushaltsjahr und Arbeitsdienft gehen der Ausbildung vor- 
aus. Das Gaushaltsjahr Fann auch als Vorjchülerin in Ar- 
beitsfeldern des Neichsbundes und in Kinricdytungen der 
GSD. abgeleiftet werden. Vorfchülerinnen erhalten neben 
freier Station ein Tafchengeld. 

Yad) abgefchloffener Ausbildung Fönnen die Schweftern 


des Reicysbundes in Öperationsfälen, Kranfenhäufern, Kin- 


derklinifen, Sanatorien, geimen, Milchfüchen, Kinderfrippen 


in der Wohlfahrts- und der Privatpflege, nachgehenden 


Säuglings- und Kinderfürforge in den Tändlichen YIotftands, 
gebieten, in der Eranfenpflegerifchen Tätigfeit im Ausland, im 
Büro und als Sprechftundenhilfe nach eigener Wahl arbeiten. 
Die Anmeldung erfolgt bei den Baugefchäftsftellen des 
Reichsbundes in den Bauamtsleitungen der KISV. 


IS SS PS 


Verzeichnis der Anfchriften der Bauamtsleitungen der ISD. 


Bau : 
9 Daben vis con esse duenn Karlsrube, Baumeifterftrafe 8 
3. Bayerifche Oftmart . Bayreuth, Sofgarten 
3. Derlin coneeee A » Berlin-Wilmerodorf, Sähfifche Strafie 18 
4. Danzig-Wehpreufen . “+ Danzig, Wiebenwal s 
$. Düfeldorf vu: 22er cn 000 Düffeldorf, Induftelehaus am Wehrhahn 94196 
6. @llen oo see rchune anne fen, Thomaehaus, Schließfad 242 
2, Seanten doors nens Vürnberg-®,, Marlenftrafe 12 
8. ZallestMerfeburg uns one. Yaumburg a. d. 8., Bahnhofftrafie 44 
9% Bamburg sv oeeerserennn Samburg 36, Broße Theaterftraße 32 
10. geilen Aaflau sur saunen Darmftadt, Steubenplag 17 
HeKdenteniooeceraneenne, Klagenfurt, Sternedftrafe 15 
72. Koblenz-Treier v2... “oo. Koblenz, Sindenburgfteafe 8 
37: Köln-Aachen vo ce uno“ . Köln, Dlaubah J 
914. Kucheflen aa ccencnene * Kaflel, Sumboldtftraße 2 
35. Mark Brandenburg «nn rc» Berlin W 62, Durggrafenftrafe y) 


36. Magdeburg Anhalt nu. 0a 
17. Mainfranfen „users ennan 
18. Medlenburg 
19. Wlündyen-©berbayern « 
20. Wiederdonau una. . 
2), Oberbonau 


Deflau, Yitlerhaus II, Dehelhäujer Strafe 
Würzburg, Zubmwigfai 4 

« Schwerin i.M., Adolf-Zitler-Strafe 33 

« Münden, Widenmayerftraße 3 

*, Wien 3, Wiebner Zauptftrafe 213—15 
Linz, Seilerftätte 74 


Bau 


22. Oft-Sannover 


Samburg-Sarburg, Jamburger Str. 9 
a3. Oftpreußen . . : r er 


Königsberg i. Pr., Münsftrafie Jo 


24. Pommern . Stettin, Grüne Schanze 2 

29, Saarpfalz . Meuftabt a, d. Weinfteafe, Talftrafe 5 
26. Sadhıfen . . Dresden, Albertpla 3 

17 Salzburg vu. Salzburg, Saberftrafe 77 

38. Schleflen aecacnenenenn Breslau, Bartenftrafe 5-17 

29. Scleswig-zolftein v2. .22.. Kiel, Klinte 27 

30, Schwaben „euer eeennse Augsburg, Zalderftraße 36 

37. Stelermarl oo cc neeeecen Gras, Leonhardftrafle 99 

32. Subetenland nor cennan Reihenberg, Konrad-Zenlein-Plag 10 
3. Süd-Zannover-Draunfhweig , . Sannover, Steafie der SU, 29 

34. Thüringen oo cc nu enencn Weimar, Abolf-Sitler-Strafe 9 

39. Tirol-Dorarlberg 22020. Innsbrud, Anichitraße 42 

36. Wartheland » ccm nun.  Pofen, Ritteefteafe 27 

3. Weleräme „och eeuenn Oldenburg, Bottorpftrafe 8 

38. WeitfalenBotd san Münfter 4. W., Bertrubenftrafie a6 
39. Wenfalen Sid „ce... Dortmund, Dubenfteaße 25 

AOSWDIERT ES „ers. eis Moeralstetare Wien 7, Am Sof 6 


9. Württemberg. Sobenzolleen . , , Stuttgart-Y}., Bartenftraße 27 


will dabei sein 


wenn es hinausgeht zum Wintersport. Dladerma Ist ein 
Hautöl, das die Haut-Funktlonenanregt, denKörper 
$tählt und damit die Ausdauer erhöht. Es schützt 
abeı auch vor den Unbllden der Witterung, wärmt: 
verhütet Sonnenbrand und fördert d!e Bräunung- 
Literatur durch 


Elektr. RÜCKLICHT cnmti.serran) RM 2,— 


Liehtanlage: Dynamo 2,1 Watt. Große 
Torpedo-Blende. RM 9,15. Nur Nachnahme. 


E.& P.STRICKER . Brackwede-Bielefeld 


" este  Kosmetik-Lehrkurfe 
mit ärztliher Abfchlukprüfung. Stant- 
lich anerkannt, 

Scäwefer 9. Ohl, Frankfurt a. M, 
Goetheplag 22, Ruf 25132. 


nische Assistentinnen 


Staatlich anerk. Lehranstalt 


1, med.-techn. Assistentinnen 
Laboratorlum 


MargotSchumann 
gegr. 1915 

Bin.» Lichterfelde - West 

Tietzenweg 85—89 

Btaatsexam, |.d,Anstalt 

v.eig.Prüfungskommis- 

sion. Prosp. frei. Be 

ginn: April u. Oktober 


$ Verlangen Sie kostenl. u. unverbind- 
lich meine ausführliche Aufklärungs- 
schrift u. Dankschreib. Ausdieren er- 
sehen Sie, daß durch ein einfach anzu- 
wendendes Mittel, weldhes Sie d. die 
Apotliek. beziehen können, ın kurzer 
Zeit, auch in hartnäckigen Fällen, 
rasche Heilung erzielt werden kann. 
Max Müller, Heilmittelvertrieb, 
Bad Welßer Hirsch bei Dresden. 


[ Krankengymnastik u. Massage 


DOrthopädilhe UniverfitätssKlinit und 
Schulungsanftalt für NAörperbehinderie 
(OstarsHelene-Heim), Berlin-Tahlem. 
Staatl, anerf, Maflagejchule. AUufnahme- 
alter mindeft. 19 9. Dauer 6 Mon. 
Ablhluß: Staatlihes Maflagceramen, 
Kranfengymnaftilihnle. Aufnahmealter: 


KEREN anerk.Lehranstalt 


Sämtl. Fächer, Röntgen und Labor. 


Staatsenamen Ostern und Herbsi 1 Jahre. Dberfekundarelfe. Dauer: 

Prospekt freil PERE Zufammenarbeit_ m. and, Univ.» 

‚med. || linken. Wblhluß: Staatl, Maflage- 

A LEME egamen und Sranfengymnaftifegamen, 


= ln NW7, Friedr 


EIEUESEEZ | Bea. d. Surfe am 1, Okt. u, 1. April, 


y Deutsche Reichspost 


Postsparkassendienst 


En Dee ae Base 


für den Arbeiter, 
den Handwerker, 
den Beamten, 
den. Kaufmann, 
die Hausfrau, 
den Reisenden, 


den Soldaten 
und auch den Schüler. 


Der Postsparkassendienst 
macht Ihnen das Sparen bequem und einfach 


Postsparbücher stellen alle Postämter und 
Poststellen aus. Auch der Landzusteller, der Sie 
täglich besucht, vermittelt die Buchausstellung, 
nimmt Einzahlungen entgegen und zahlt Ihnen 
Geld aus, Wer nur kleine Beträge erübrigen 
kann, benutzt de Postsparkarte, 
die von den Ämtern kostenlos abgegeben wird. 


B.n nächsten Gang zur Post denken Sie daran. sich ein Post- 


sparbuch ausstellen zu lassen! 


„Das Deutsche Mädel“ Februar 1941 


reißfest elastisch 


« farbe 


eeht 


Die Säuglingsheilanftait 


au 
2 R ” 2 .„„2ind tz. 10 
SOLVOLITH,die zahnsteinlösende Pasta zeichnet Be Sangigaglegeäe 
« z " - e . " ® 
sich durch ihren Gehalt an natürlichem Karlsbader a um eine Alter 18 
Sprudelsalz im Kampfe gegen Zahnstein, die Ursache ee Kol Susan 
Mn , = = und ausfligrliher Profpeit burh bie 
vieler Zahnkrankheiten, besonders aus und wirkt Anaftsleitung. 
der Zahnstein-Neubildung entgegen. Deuticheo Roteo Kreus 


Schweiternihalt Lübed 


nunm Schillerinnen Ihr allgemeine 
Aıonfen: u Zäuglingöpliege an. Aud 
werden ın Mädrhen ur Rorbereitung 
ı den Beruf der NotesArengSchmweiter 
im Alter von 16-18 I_ als Vorihüle 
innen auinenommen Tie Ausbildung 
‚it foftenlos- Bewerbungen m. Veben 
Int Zengnisndfihr. u. Vichtbild erbeten 
an Cberin ©. Schäfer, Marliftraße 10 


UniveriitätssRindertlinit 
— (Bnllenäellankait) R 
Normaltube 50 Pf. Stanıl, Fb le HH lingds und 


! Bang! 
Große Tube 80 Pf. Be labeenlleneinn Has 


3NER- - 2 Yepinn des näcften 1’/.jährigen Lehr 
EIN DIN ERSWERK EZ DIRESDEN a ell H0n) Sehillerinnen werden 
no angenommen. Windeftalter 18 Y 
Anfrage an die Oberin. 


das meltanfchauliche Willen, Dae der junge Menich Die Aufnahmen Nammen von: Alfred Weldenmann, Berlin, $. 117 N$SV,sReichebildarchiv, $. 127 
von heute braucht, um fich In feinem Volk und Stuttgart, $. 1, 5. 2 (3), $. 3, Dorlo Haafes BildNelle Gebiet Saarpfalz, Neuftadt/Weinftraße, 
an feinem Arbeitoplag zu behaupten. Der dar« Palchhe, Berlin, 8. 9, $. 19, 8. 11 (8) Foto 5. 14 (2) PreffesBildeZentrale, Berlin, $. 15 (5), 
gebotene Stoff IN eine gedrängte Zufammenfaffung Germin, Hamburg, S. 4 (8), $. 5 (4) VDA.= Hans Medhlenburg, Hamburg, $. 18 (3), $. 19 (#1 


ldarchiv, Berlin, $. 6 (2), $. 7 (2) Toble - Albert Cuslan, Hamburg, $. 19. - Zeichnungen 
unter Ausfchaltung aller ferner Ilegenden Probleme, Hl ER N ! 

m A.sG.=Klagemann, Berlin, $. 8 (6), S. 9 Hans Wendt, Berlin, S. 16 (2); Fris Felber, Ber= 
to daß er Net feffelnd und mirhlichheitenah bleibt, Tobie Film Ars u Weffel, se Ay BavarlasFilme lee Umfchlags Alfred HT 


hunfnsReißner, Berlin, $. 9 (3)) Foto=Hoffmann, Stuttgart. 


Ein Sommerhalbjahr in Bad Harzburg 


verinittelt Ihnen in frisch-fröhlicher Gemeinschaft mit vielen jung. 
Mädchen eine gründl, Berufsausbild. hei Dr. Nitsch, Bad Harzburz. 


HalbJahrskurse: 


I. Kaufmännifche praktifche Arzthilfe 


xründl, kaufmännische und medizinische Spezialausbildung 


Il. Fremöfprachliche Korrefpondentin 


kaufmännische Fächer, Sprachen, deutsche und fremd- 
sprachliche Kurzschrift, Maschineschreiben. 


Zu mögliäft baldisem Antritt fuhen wir 


10-20 Rechnerinnen 


(vilihtlabrfrei) für die techniihe Yuswertung von 
Verluhen. Matbematiihe Vorkenntnifie find er 
wiünjct, Abitur nicht unbedingt erforderlich. 

Austührlihe Bewerbungen mit Lichtbild, Lebens- 
lauf, 3euanisabichriften, Gehaltsforderung und Un 
gabe d. frühelten Antrittstermins find zu richten an 


£uftfahetfoefhungsanftalt Hermann Göring 
Braunihweis, Poltichliekfah 390 


Großes Internat mit modernster Innenausstattung. Zwölf haupt- 
amtliche Lehrkräfte, — Beide Berufe liegen der Frau, sind 
vielseitig, interessant und bieten «ehr gute Berufsaussichten, 
Fordern Sie Prospekt M. 


Jorns-Schule / Dresden scher 


Berufsausbildung zur 


Dolmetscherin, fremdsprachlichen Sekretärin, Veb tzerin I . 
zöslsch, Spanlsch, Nallanlch, Russisch. n atuatsarln In, Inglseh Zee 


Sotelfetretär(in)‚Benflonäleiter(in), 
Sefchäftstührer, Büro-, Kücen- u, 
Sanlangeftellte u, a. werd. grlinds 
U auögeblldet im praktilden 
Unterricht ber ftanilirh gen. priv. 


fie die Dienftftellen des Landrats 
n Leölan LIE Warthelnnd) 
werben mehrere 


2 moderne _Villeninternate an dem berühmten „Groß, “ = 
Stenotypiftinnen Hotel » Fachfchule flegung. Glänzend beurteilt durch Behörde, Indunrie, Preiken Ungehunee 
Muh: Wefoib at m, Hanbeläfhnle (Wernfslahiänle) chüler. Freiprospekt B 
elucht, jefoldbung nei arif. 
ufbanzulage wird gewährt. Ceslau München = Pafing 


at iiber 50000 Einwohner nd 
Hü Tandfeyaftih hör am der 
eichfel nelegen. 


Zur Unterftitgung 
Praxis im Haufe I auf chen Es lohnt sich, | ___Diätassistentinnen | 
Marfhhof an der Am 1, April beginnt ein neuer ein» u. 
Nordfee eine hei« den ameilähr. Lehrgang an der ftaatl. anert. 


tere, aröeltefzendige Diätlehrküche 


Erfolgönrteile, Elternreferenzen u, 
Brofp. Irel dur baB Direktorat. 
Sausgenoffin (ev! 
K F d. Medizinifhen Unio.sglinik, 
4 ia) X Ziel der umfangreich, Ahlen dk 


E] 
aiteru SäuglmpsbeimSemepen air, Sol "wen, [here 
usbildung als Shuglings- . aatl. Unerten 18 Die 
bei Sremen sehen. Bla ). Deo. aan Rn He IARERM enleh, Untzag. SR Ken 


4. Lehrg, am 1.4.0.3.10, Näh. d. "Oberach 

De] 
b ,y z 72 }) v l =N [| = 
Städtifce Diätfchule mE) uear.n.peereeten 


(mit Aurziehrifte u. Mafchinefchreiben). 
et. Ronge+ödule 


Senne an ereitung, für die Büro» 
Beginn des neuen Lehrganges 1. April 1941 Es oezsangen Seie" Venipettin] 
Anfragen: Städtifdre Rurverwaltung 


Bewerbungen mit Lebenslauf und 
Aerenisanfgnıten fowte Lichtbild 
nd einaureien an 

Landrat in Leslau 
(Warthegau) 


Anzeigentell 


Bertholds Unterrichts - Anstalt 
leipzig € 1, Salomonstr.5 — Ruf 23074 


SAME ——— ee HE RE NE u 
Das Deutiche Mädel“ erfpeint einmal monatlich, Bezugspreis 20 Pf, je Ausgabe, Bet Poftbezug vierteljährlich 60 Pf. (einfhl. 6,51 E 

Kuna 6 li für Buftelung frei Haus, Serausgeber: Bund Zeulfüer Mädel in ber ni Berlin; auptichr Eiern len Muns! A mager. 
wortlicp file den Wnacigenteil: Georg Werner, Hannover, — en No BAHR HL Me Tageszeitung GmbH, Hannover M, Geozaftraße 38, Fern- 
i t . — Preisliite Nr. 11. 
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EP 


Deutjches 
vonsdn Vf Mars dark YurMıfan Ron Rmmizak 


Der Beruf der Schweiter vom Deutihen Roten Kreus, deren Aufgabe in der Mitarbeit an der Voltsgelundheit liegt und 
deren lestes umd hödhites Ziel es it, im Kriege die Pilege der Franken und verwundeten Soldaten in den mobilen 
Sanitätseinheiten zu übernehmen, bietet unendlih viele Möglichkeiten zu einer reich beftiedigenden Tätigkeit für jede 
einzelne Schweiter. Beiondere Yäbigfeiten und Neigungen können ausgebildet werden, wirtihaitlihe und tehniihe 
Begabungen finden ein reihes Arbeitsfeld, und die Mutterhäuier lorgen für die Fortbildung. der Schweitern auf allen 
Gebieten in der Werner-Schule des Deutihen Roten: Kreuzes in Berlin-Qankwit, Frobenitraße 75—77. 2 
Die Ausbildung in der Krankenpflege it unentgeltlich mit einer jtaatlihen Abihlusprüfung na eineinhalb Jahren. Hieran 
Ihliebt fih ein Sabr vrattiiher Arbeit im Rranfenhaus bis zur Erlangung der Erlaubnis zur beruismäßigen Ausübung der 
Krankenpflege. Die weitere Zugehörigkeit zu einer Schweiternihaft des DRK. fihert die Ausbildung im Mehrmadt: 
Sanitätsdienit zur Wehrmahtichweiter. R j 

Das YAuinahmealter lient swiihen 18 und 34 Jahren. 

Neben freier Station, Dienitkleidung, Gejundheitsfüriorge und Rrantenverjorgung wird ein Taichengeld newährt. 


Aus dem Weldvoitbrief einer DAR.-Schweiter aus dem Weiten: 
„Säweiter, ih wußte ja, dab Sie fommen würden. Meine Mutter 
wäre aud tro& aller Arbeit noh einmal gekommen.“ — — —- 
Wenn wir Schweitern, bejonders den Schwerverwundeten, ver= 
2 Ipreden: „Ich fomme beitimmt noh einmal“, und dann wirklich 
beim Schein einer Taihenlampe noh einmal an das Bett fommen 
und der jriihoperierte Soldat nihts weiter jagt, dann lohnt diejer 
Sat allein ihon Arbeit und Mühe eines Tages im Kriegs: 
Sanitätsdienit. 3 
Verzeihnis der Schweiternihaiten vom Deutichen Noten Kreuz . 
Aniehrift. Schweiternicaft » Ankhrift: Schweiternichaft = Anschrift: Schweiternihaft » 
1. Altona 25. Gelientirchen 51. Nürnberg.S 
Allee 161 » Heleenjtift 5 Knappicaititr. 14 = Weitialen | Birfenftraße 9 » BE EN SE Beine 
*2, Berlin NW 40 Märkiihes Haus 26. Gera (Thür.) zarhae ER ei 
Scharnhorititr. 3 +» für Nranfenpflege Shelingitraße 15 = Oft-Thliringen 52. Siena (ED) > Sindtfrantenhaufes 
a - £ gen S 5 
3. Berlin-Charlottenburg 9 27. Goddelau en een 
Ebereihenaflee 16 » Paulinenhaus Philipvs-Hofpital = Philipps-Hoipital 3 . chen Noten Kreuz 
4. Berlin:Lantwit 28, Gotha 53. Brag 
Mozartitraße 37° = Luifen-Eeeilien-daus Erfurt.gandftr.3la - Wiktoria-Adelgeid-Haus Ktarlöplag 28 » Prag 
5. Berlin-Lihterfelde - Mutterhaus für 99 Graz 54. Bofen Er 
Hindenburgd. 134 Deutihe über Eee ur Elifabethiten Vernhardinerplag + Pojen 
*6, Berlin-Lichterfelde gafe 14 » Steiermarf *55. Quedlinburg : 
Earitennitraße 58 - Nittberghaus 30. Hamburg Zitfurter Weg 5 = Quedlinburg 
*7. Berlin NW 7 Beim Chlump 84 » Hamburg 56. Saarbrüden R er 
Schumannftr. 9 + Brandenburg (Gharits) 31. Hannover ° Nob.-Nodı-Str. 2 » Saarland 
8. Berlin-Weikeniee Cügerodeftraße 1 > Glementinenhaus 57. Saaia (Thür.) ei 
Große Eeeftr. 6 = Berlin-Reißenjec *32, Hannover «für Cöuglings- und = pe Eifenberg Elje-Schweiternichaft 
\ 9. Bohum-Langendreer Ermwinftraße 7 Kranfenpilege 58. Salzburg a 5 
Ind. Schornau 27 » Nuhrland 33. Bad Homburg v..d. 9. Auguftinergafie 7» Zaljburg 
10. Braunichweig Kaif.-Frör.-Prom. » Bad Homburg v. d. 9. 59. Schwerin (MedIbg.) 
Hamburg. Str. 226 =» Braunfdwein 34. Karlsbad-Drahowit lag schlasit » Medlenburg 
11. Bremen Bergitraße 36 + Marlsted ‚ 60. Stettin-Srauendorf 
Siterftraße Ic Oanieihe Schweiternib. 37. Kiel 5 9.-Böring-Str. 18» Stettin 
12. Bremen Amenftr. 63-71 = Nordmart 61. Step — 
Bentheimftr. 18 - Elijabeth-Haus #38, Kiel = Sierning. Str.129 = Dberdonnu 
13. Breslau Lorengend. 6:10 Heinzich-Schmeiternih. | 02. Stoly ganmern)E ; 
Blücherftraße 2-4 » Augufta-Hofpital 39. KRöln-Lindenthal © <teinftraße » Stolp 
14. Breslau Fransftraße 8-10 + Mheimland 63. eitel ee 
Birfenwäldchen 5 ° Schlehihe<chweiternid. 40, KRöln-Lindenthal SINE Schweiterniiaft 
15. Coburg Krieler Etr. 8 + Köln 64: Weimar 
Suft.Hirfchteld- = . *41. Königsberg (Pr.) - Oftpreufen Sul-Schred-Str.2 = Sophienhans 
Ning 1 = Darienpaug Tragheimer Pulverftraße 19-18 65. Wien 19 
*16. Darmitadt - ER *42, Krefeld  Strefeld : Billrothitraße 78 Billroty-Schweiternich. 
Dieburger Str. 31 2 Alice-Schweiternidait Marianne-Nodius-Strafe 0 *66. Wien 9 
17. Dresden Ra *43. Landsberg (Warthe) Kinderipitalgafie 6 + Oftmarf 
Neigenbadjtr. 7. Dresden Sricdeberg.Etr.1ba - Örenzmarf 67. Wiesbaden 
*18. Dülleldorf En £ 44. LZeipsig C 1 Schöne Ausfiht 41 = Oranieı 
m Moorenftraße 5  - Difjeldorf Marienftraßie 17 + Leipzig 08. Wiesbaden 
19. Eberswalde *45. Lüber Cchwalbad,Str.62 > Wiesbaden 
EREERNGEEE + turmart Marliftrafie 10 » Lübet 69, Wupvertal-Barmen * 
20. Elbing 46. Magdeburg Sudhofitraße?7 = Wuppertal:Yarımen = 
Pott Comleftr. 22 + Elbing Gr.Diesdorf.Ztr.11 « Hahlenberg-Stiftung 70. Wuppertal-Elberield 
2 21. Eiien-Ruhr 47. Mainz Hardtitrahe 55 - Wuppertal:Elberfzld 
Hufelandftr. 55 * Nheinifches Vutterbaus Auf der Steig 10 + Mainz mn ge 
Be 22, Srantjurt (Main) *45. Marburg (Lahn) Berlin-Lantwit 
4 E Quindeftr. 14-16 = Frankfurt/M, von 1366 Zeutichhausftr. 25 » Marburg (Lahn) . Srobenitr. 75-77 » Werner-Scyule Vor 
u 23. Srantiurt (Main) 49. Meiningen ; AR Sulgen WDBn en 
Eichenheim.Anl.d-8 » Maingan 3 Ernftitraße 7 » Herzog-Öeurg-Stiftung RN N ne 
24. Yrantiurt (Oder) *50. Münden Mädchen von 16 Jahren ab, als Boritufe 
Goevelftrake 15 = Dderland Nymphenb.Str.163 » Münden - “ für den DRK. -Chweiternberuf. 


E In den mit * bezeichneten Schweiternicaften ift eine Ausbildung in der Säuglings und Sleinkinderpflene möglich 


Kranke und Haushaltungsschulen - Soziale Frauenberufe 


Su arm one na | Die NSB.-Wohlfahetsichule San Sarhien 


BD M.- HAUSHALTUNGSSCHULEN 
Beruf’fach chulen 

Anjnahme: 
VOM.-Mädel vom vollendeten 
15. Lebensjahre an. 

Schulgeld: 

Der Yahresturs beträgt SI0 MM. 

einihl. Schul: u. Werpflegungs:. 


[3 sat GERELSAEHO arerlen, 
Ausbildung von Lernidmweiter A inte Volfspflegerinnen- 
jüir die ftantl. Mlinifen, Univer ftaatlidy genehmigte Holt 
flinien u Nnftatten. i Schule in Dresden A, Hindenburgufer 84. 
Januar uw. Auguit, i i i tern 1941 
such Aufnahme in den Lfd. Kurs, Au nimmt tür Sf en enle 
bildung £oftenlos, Tajhengeld u. jre nod) Anmeldungen von Schülerinnen eı 
Station wird gewährt, Nad) L:jühr.Yus- gegen, die als Voltöpflegerinnen in nalto- 
TEL SEEN ET naljoziafiftiichem Geifte ausgebildet wer- 
den wollen, 
Werbejdrijt fojtenlos 
von der Schule 


In 


Anftellung garantiert. Gig. 
und Altersheime. Bedingung: national 
jozialiftiihe Gefinnung der Bewerberin 
und ihrer tadellojer MNuf, 
volle Gejund Schulzengnilis. 
Anjchrift Schwejternihule 


ihaftlie Ertüchtigung 
einschl. Handarbeit, Gejundheitd- 
und Säuglingspilege, Öartenbau 
Reltanfhaufie Echulung 
Nulturelle Schulung 


Arnsdori (Sahjen) bei Dresden. Sport ädtiihe beitsihule 
- — BD M.-LANDFRAUENSCHULEN, S Stäbtiihe Srauenar “ 
Die ftaatlih anerkannte Sänglings: | Aufnahme: - Landirauenihule Triesdori Giehen 


und leinkinderpflegeihnle am Kinders Rom vollendeten 16. Lebens: 


x des Bezirköverbandes Oberjranfın Hanshaltungsichnle / Branenfahihule 
tıcnkenhanje Rothenburgsort — Dam e Re: 
burg jtellt junge Mäddhen the Bars Mittelfranfen, . Sauswirtidaftl. Cehraang 
ab 18. Lebe hr zur Grlermung der 720 NM. im Hahre. Der nächte Lehrgang (Umnterklaije) für Abiturientinmen, 
Sanglinds I wderpilege ein, ud) Yehrplan: beginnt am 2, April 1941. Schul- Kurfein Koden. Schuei dern 
einumdeinbalbj 


Hansmwirtiihaftlihe Ertüchtigung 
Gartenbau 

Sroß« und Sleintierzudt 
Ihroirtichaft 

delarbeit 

Weltanjchauliche Schulung 
ultucelle Shulung 

Sport 

Anfragen find zu tihten an das 
Soziale Amt der Neihsjugendfüh: 
rung, Berlin W 55, turfürjtenftr. 53 


und Berpflegungsgeld fiir den ein= N N e| z 
jährigen Lehrgang NPD. 410,— für AUBEUR III nDENLL DIL 
Angehörige des Bezirksverbandes, na IRRE 
NM. 510, — für Angebörige anderer Seminar für Nindergärtnerinuen, 
Negierungsbezirfe. Näheres durch Hortnerinnenfhule fiir Ninderpflenes 
die Schulleitung. und Sanshaligehilfinnen. 
stleines Schülerinnenbeim. 
Auskunft und Anmeldung: 
Sartenftraße 30. 


liche Abjchlunp 
erfennung als 
tinderjchweiter. verpflichtungen | 
von jeiten der lerinnen  bejtchen, 
nicht. Bewerbungen jind zu rich) 
die Verwaltung de Ninderf 


Deutides Notes Kreus 
Schweiternihait Ruhrland 
bildet in ihren jtaatl. Ktranfenpflege-| 
ichulen am Stranfenhaus „Bergman 
beil? in Bodum und am Snappihaits 
frantenhaus in B.-Langendreer DR 
Schweftern aus. VBorausjegungen fi 


anuaitanen le Ronneburg 


hür.) Bi 

r ie Haushaltungsihule 

Lehranitalt En auenlaueentanls des ezenedel ningeicı 
ringen. b 


Srümdliche Ausbildung in allen Berufsiahichule 


NS.:$rauenidhule 


die, Aufnahme: Mindejtalter 18 Nahre, .. N ® Pr Wirtichaftszweignen und VBerufss Dildet junge Mädel aus auf allen des 
gute Seren a ofene Lolts- für foziale Berufe, Köln arundlage. Beginn des neuen |] bieten meizeitliher Haushaltsführung. 
ichul= Boa höhere Schulbildung, ab- Abt. I Köln, NhHeinaujtra Lehrganges Anfang April. Einjähriger Lehrgang ‚Sur Hnterbrin. 
IIFLeliten et t. Im ur Boltspileneläule Kung fteht ein Heim zur Verfügung. 
nen der Schweiternfchait ipäter reihe Aufnahme: Apri = - 
Cralingsofiene fdhn Gelee werden.|] At: II Abln-BRazienburg, Seusbelseneien |Saushaltungsicule De. Marie Daig! 
Näheres Dune) d. Mutterhans, Borums ae be n\ nicht unter 16 Jah: mt Schlilerinnenheim. Gent. 1894 — Berufs 
Yangendreet, In der Schornau 27. a tr a 002 fi) [5 Fr ur fchulerfag — Nabreö: Yes u Yarffahresfurfe. 
: = ren A Vorftufe für m Ntähjte Ainahme April 1941 — Drudjihrijt. 
Deutibes Notes Kreus sindergärtuerinnens und || iatuerui zur Hai zräcte Yufnabıme MpeiL Ip — Teueiae 
Schwefternihaft Saarland Sortnerinnenfeminar |] battstehre verpjlich: NS.-Sozialpädagogiihes Seminar 
nimmt ın Mädchen mit quter Schuls Kufnahme: _Ntpril, fowie fiten mil, findet [des Amtes für Voltswohliahrt / Gau Djtpreugen 
ildung ale einjähriger Sonderlehrgang gute Aufnahme bei Königsb: ( nd Allenftein (Oftpr.) 
ee aldmeiteen Hr ORRDNE Kungem „gbevaar in L nigsberg IrB f b 1 
e ee Aufnahme: Apri Waldfiedlung (weite = = 
zur toftenlojen Ausbildung in die R i R® Ber- ehr änge zur Berufsausdi ung 
Nrantenpilege auf. Turch Erweiterung Jugendleiterinnenjeminar Iger Borort Ser s S > 


der Arbeitsielder im Grenzgebiet wer+ Aufnahme: Oftober n SEabr, aureliien BVoltöpflegerinnen, Beginn Herbit 
den noch gut ausgebildete Sameradfdafitsheim für 


in “ m 

9 T aaa Kindergärtn. u. Horinerinnen, Veg. Ditern 
jerlin- Zehlendorf, | Kö; 

Schweitern als Brobeidhweitern ausiwärtige Schülerinnen, BEINEN nigsbere | Ingendleiterinnen, Beginn Tftern 


eingeitellt Meldungen mit Yebenslauf, in f Kindergärtn. u. Hortnerinnen, Beg. Dftern 
SEHE HET HNO an die Oberin. Allenftein \ Ninderpflegerinnen, Beg. DOftern u. Herbit 
Saarbrüden. NMobert:Foh-Strake 2 = “ Fi Ri; i i fi 17 ji Aus d 

Katlei, Fröbelieminar Lernen Sie Nameradfchaitsgeime find angejchloffen. / Auskunft und 


Deutiches Rotes Kreuz e ee . Profpekte dur die Seminarleitung in Nönigsberg (Pr), 
Sozialpäd. Seminar deö Evangel. N |Ratslinden 32/36. 
Schweiternihait Herzog Georg Sietonieuereins BerlinsZehlendorf Kurzfcheift! = 


Stiftung Meiningen Hanswirtihaftlihe Borftnie Sie find font im Nadyr 
i i v fir bi 7 E lic) in Fr - 
nimint ernjäweftern mit guter 1 Jahr, für Abiturientinnen Ys Jahr. teil, Lmnentbehr 
Schul- u. Algem.-Bildung auf u. M| tindergärtnerinnenspoutnerinnen: Ienem£Seruf.Berlangen Staatlich anerkannte Schule für Volkspflege 
ftellt noch einige Söwe ern, eutl, Aurius, 2 Hahre, Sehrbudh. ah diefer Ausbildung für alle Gebiete der Volfspflege (Gefund: 
aan edig, Serbmekigre Sonderlehrgang neuen Methode Fönnen heitsdienft, Erziehungsdienft, Wyirforgedienit) in zwei 


” AU TSISDEL 9 Biä % : jährigem Lehrgang mit jtaatlicher Abjhluhprüfung. 

ben mit Lebensl. an die Oberin. N kr 5 aD ES rariitum. S Ibft et Wiederbeginn der sturfe an Sfteru 1941. Schitlerinnens 
Zum 1. 4. 1941 nimmt die Orthopäs|o Dleiteri £ 8, ah € unte deim- TüngStuäwärtige. 

Ingendleiterinnen! urius, 1 Jahr. die notwendigen Zeichen 

dijhe Heils und Lehranftalt Annaftift,| Beninn aller turfe April 1941. wu. Kürzungen erlernen 

Hannoversflleefeld, noch Scyülerinnenheim — Profpekte. und eine entfpredhende 


F Schreibfertigfeit erlane 
Krantenpilegeihülerinnen |Sgziatvädagogiich. Frauenieminar sen bunten 
auf. Bewerbungen find zu richten an Fl SR mis e ehe nz IE 
die leitende Schweiter. der Neihsmeiieitabt Teivsig Seeanter Selen de 


Auskunft durd die Leitung: Dr. SnlieShend, 
Ev.-foziale Frauenfchule, Freiburg 1. B., Goethejtr. 2 


SEE SIEB Eanglingpkrantenb Yeipzig Ci Selernten. 

as Städt. Sänglin nfenhaus m.| 2 4 0. 10 

uglingsheim m ftaatl, anertannter| Nönigitraße 18 Sernipredher 19622 Bee une Mn Laut lesen und 

Schwefternpflegejchule Arnftadt nimmt) Wohliaprtsihute (Schule für Wolfs:| RM 3.30einicl. Porto weltererzählen s ( 

Oftern 1941 vilege), Seminar für ugendleiterinnen, | (Nachnahme NM 3.60) Ich helfe Ihnen eier: 
Shülerinnen a en Buchversand Gutenberg Ku rzschrift 

an. Näheres durch die Krankenhaus | haligehilfinnen, Scülerinnenheim, Pros nd, Emil Rudolph) 2 

Verwaltung Arnitadt i. Thür. ipet d. d. Schule. Aufnahme nur Dftern.!Dresden-Kl 92 (Stenografie) brieflich zu lernen ist wirklich sehr leicht 


Herr Joseph Staudigl, Studienrat am alten Gymnasium in 


SCHÜLERINNENHEIM Regensburg, schrieb am 18.2.8: „Ich halte Ihre Unter- 


= En 22% ER en richtsmethode für ausgezeichnet. Wenn jemand sich ge- 
Die Reihshanptftadt Berlin bildet in ihren ftaatlid [der Stadt Nördlingen (Bayern) nau an den von Ihnen aufgestellten Übungsslanihältfso 
anerfannten 12 Stranfenpflegejhulen Mädchen im it wtäddhenob ei muß er, ob er will oder nicht, ein tüchtiger Stenograph 
Alter von 18 bis 25 Jahren Eojtenlos zur mit ER RAR werden.“ — Wir verbürgen eine Schreibfertigkeit von 

Saushaltungäfhute (einklaffig), 120 Silben je Minute (sonst Geld zurück) Der Abiturient 


£ranken welter Karl Ditsche in Friedewalde schrieb am 7.8.40: „Schon 
nach 3 Monaten hatte ich eine Schreibgeschwindigkeit 
aus. Die Ausbildung dauert 1: Jah Sewährt So ES neupLD bins erst Mit der, neuen 
aus. Die Ausbi a dau 2 Sabre. ewähr G \: 5 : mtlichen Deutschen Kurzschrift kann übte so 
werden neben volljtänd. freier Station freie ärztlide Erfurt:Hohheim, Haus Sonnenblid ler Geübte 


1 4 schnell schreiben wie ein Redner spricht! — 500 Berufe 
Beyandlung, monatl. 10 NM. Tajchenneld und eine || Priv. HSanshaltungsidule. sind unter unseren begeis.erten Fernschülern vertreten. 


Franenfahldnle (zweiklaffig) 
Auskunft: Die Leitung. 


einmalige Einkleidungsbeibilie v. SON. Der nädhjjte Sorgfältigite Ausbildung. _ AU. reis. Sie lernen bequem zu Hause unter der sicheren Führung 
Lehrgang beginnt am 1. April 1941. Nath beendeter , Bernfsihulerfag. Mufit, Sport, Parl, von staatl. geprüft. Lehrern! Das Arbeitstempo bestimmen 
Ausbildung it die endgültige Ucbernahme in den Tennispl. Pradtvolle, gejunde Lagr. Sıe selbst! Alle Lehrmittel werden Ihr Eigentum! Bitte, sen- 
ftädt. Dient als Sirankenjchweiter jehr wahricheinlic. Nädjfte Aufnahme Oktober 1911. den Sie sof. in off. Umschl. diese Anzeigeein (3 Pf. Porto) 
Näheres jagt ein Merkblatt, das auf Antrag vom ? An die Deutsche-Kurzschrift-Fernschule 
Hauptgejundheitgamt der Neihshanptitadt Berlin, Landirauenihule Wandersleben Berlin-Pankow Nr. 169 N 
Berlin C 23, Breite Strafe 33/2, zugejandt wird, Bez. Erfurt Bitte senden Sie mir ganz umsonst und unyerbindl. 5000 Worte 


Fr, ri r Staatlid) anerkannte Tändlicehausin Auskunft mit den glänz. Urteilen von Fachleuten u. Schülern! 
Der Oberbürgermeifter der Neihshanptjtadt Berlin. Ausbildung für eigenen Haushalt und ans 
Berufsnrundlage — Frofpekte anfordern Ort und Straße: 


